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3. Jahrgang. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Sonntag, den 14. September 
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Morituri fe salutant t. 


„und feiern Auferstehung! 


Unser kollegialer Gruss an die „Schlesische Zeitung 


; { $ Ja, ja, dieſer Nekrolog war ein Prachtſtück, eine kol⸗ 

„Die Kattowitzer Zeitung“ hat den Reigen eröffnet, loſſal gut gedachte Sache! Alle die abgedroſchenen Schlag⸗ 

ihr folgte die reichsdeutſche „Ofideutſche Morgenpoſt“ mit worte, mit denen man zum neuen Wahlgang aufpulvern 
„Deutſchen wollte, prangen im hellſten Licht. 
1 : z polniſchen 
ging — wie immer — auf den Leim und glaubte, frohlok, „Branden der fremdnationalen Welle gegen die Sprachin⸗ laſſen. 
Die Sprachen- und Schulpolitik 


der Meldung der effektiven Liquidierung des 
Kultur und Wirtſchaftsbundes“. Die „Schleſiſche Zeitung“ | fajelt von der 


kend, die heißerſehnte Zeit gekommen, dem „ſterbenden“ ſeln“. 


Ja, ja, gelogen habt Ihr ausgiebig in den abgelaufenen 
beiden Jahren! Aber Ihr habt Euch doch einer ſchweren 
Täuſchung hingegeben. Cure Lefer fnd nicht lauter Anal⸗ 
Wie immer, wird ge⸗ phabeten, Ihr unterſchätzt fie gewaltig. Es wundert uns 
vom ‚sehr, daß fie ſich folh eine Mißachtung überhaupt gefallen 
Ihr ſteckt allerdings wie der liebe Vogel Strauß 
Regierung den Kopf in den Sand und macht Euch ſelbſt weiß, und 


„Aufſaugungspolitik“, 


der 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ einen „Nekrolog“ widmen wird in den bekannten ſchwärzeſten Farben geſchildert, über wollt es den anderen weiß machen, daß das „Neues Schleſi⸗ 


zu können. 


daß fie nicht einmal ein tatſächliches Ableben unſeres jammert (die provoziert Ihr ja immer wieder 


Blattes erwarten konnten. Nekrologe hält 
doch nur Toten! Leider, leider können wir den wer⸗ 


So eilig hatten es dieje. liebwerten Herren, die wirtſchaftlichen und politiſchen Repreſſalien wird ge: ſches Tagblatt“ „unter Ausſchluß der Oeffentlichbeit“ 


man an dem allen trägt das „Neues Schleſiſches Tagblatt“ i 
y z Hauptſchuld. Da geht es los in den haarſträubendſten An⸗ zeugen. 
ten Kollegen von der „Schleſiſchen Zeitung“ (oder ſollen würfen gegen das arme „Neues Schleſiſche Tagblatt“ und 


er⸗ 
ſelbſtl) und scheint. Oh, Ihre armen Seelen! Ihr vergeßt, daß der Bür⸗ 
die ger Möglichkeiten hat, ſich von genau dem Gegenteil zu über⸗ s 
Er weiß, daß die Stimme der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ nur gehört wird, vom Bialaer Jägerhaus bis zum 


wir lieber Pieſch und Proh fagen?) nicht den Gefal⸗ deſſen Eigentümer. Die Gründung ſei nichts als ein An- Vielitzer Zigeunerwald, vielleicht bis Oziedzitz und Skotſchau 


len erweiſen, ihrer viel gerühmten, „ehrlichen“, 
heitsliebenden“ Berichterſtattung 
beizuſpringen, um ſie dadurch von dem An wurf, 
aus ſchändlichſten Beweggründen fauſtdik⸗ 
ke Lügen im die Welt zu jegen, zu befreien. 
Das „Neues Schleſiſches 
leben. Fälſchlich Totgeſagten prophezeit der Volksmund 
ein ganz beſonders langes Leben. Arme „Kollegen“ von 
der „Schleſiſchen Zeitung“ und Parteihäupklinge: nun habt 
Ihr durch Euren Uebereifer gar das Fatum beeinflußt! 
Daß Ihr uns unter die Erde wünſcht, ſo recht vom Herzen 
— natürlich nicht von wegen der „Konkurrenz“ — und als 
Störenfriede, die Euch dem behaglichen Genuß Eurer ſaf⸗ 
tigen Pfünden jo oft verekelt haben, ift ja verſtändlich. 
Aber, um Gottes willen, ſo offen darf man das doch nicht 
zeigen! „Lügen haben kurze Beine“, das habt Ihr doch 
gewiß auch ſchon in der Volksſchule gelernt. Und Schul⸗ 
meiſter figen auch noch dazu in Eurer Redaktion. Die we⸗ 
nigſtens müſſen doch etwas von dieſem uralten, aber ſo 


Sinnverdrehung. 


„Nun wußte man's, 


) \ „wahr: ſchlag auf das Volkstum der deutſchen Minderheit in Schle⸗ 
durch einen Selbſtmord ſien geweſen, den die viel gelobte deutſche Minderheits⸗ 
preſſe (lies Volksbund) nur durch größte Wachſamkeit ha⸗ 
be abwehren können. In welch honetter Weiſe die Bielit⸗ 
in 15 ; ; zer deutſche Partei und ihr Organ dieſen ſchweren Kampf 
Tagblatt“ lebt und wird weiter führen, beweiſt das Zitat einer Bemerkung in einem un- lieber fer, ſieht das „Erſcheinen unter ſtrengſtem Aus⸗ 
ſerer programmatiſchen Artikel aus dem Jahre 1928. Die, 
„Schleſiſche Zeitung“ zitiert aus dem Leitartikel des „Neu⸗ 
es Schleſiſches Tagblatt“ vom 3. Auguſt 1929 einen Satz, Ochſenfroſch und Du wirſt uns recht geben, wenn wir als 
den ſie aus dem Zuſammenhang herausgreift, läßt aber ſo⸗ 
wohl den dieſem Satz vorausgehenden Abſatz, als auch den 
Nachſatz weg und erreicht dadurch 
Dieſer Satz lautet im „Nekrolog“: 
„Es wäre um das Deutſchtum 
wenn wir (gemeint iſt das „Neues Schleſiſches Tagblatt“) 
imſtande wären, dasſelbe mit einem Schlage umzu⸗ 
ſtimmen nind die Maſſen zu entnationaliſieren“. 
ſchreibt dazu 
Zeitung“, „daß „unabhängige 


und dann Schluß. Das „Neues Schleſiſches Tagblatt“ liegt 
auch in dieſem Gebiet auf, hat aber auch noch eine große 
Auflage in Oberſchleſien, Poſen und Pommerellen, ift ſelbſt 
in Warſchau ausgiebig zu finden und in ſtarken Auflagen 
in dem ehemals öſterreichiſchen öſtlichen Gebiet vertreten. So, 


ſchluß der Oeffentlichkeit“ des „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 
tatfächlich aus. Denke an den berühmten breitmäuligen 


gelungenſtes Abbild der „Schleſiſchen Zeitung“ dieſes liebe 
Tierchen nennen. 
Zum Schluß demaskiert ſich das liebe Blättchen aber 
ſelbſt und nennt offenherzig das ſchöne Ziel, daß es mit ſei⸗ 
nen ſo hochwertigen Auslaſſungen verfolgt. Das arme 
Blättchen hat etwas läuten gehört — es ſelbſt und fein 
Brotgeber, die Bielitzer deutſche Partei, haben ja überall 
ihre Spione ſitzen — daß ein wirtſchaftlichre Umbau unſe⸗ 
res Unternehmens geplant ift und ſehr wichtige, tatſ ä ch ⸗ 
lich „aufrechte“ Perſonen, denen die Scheinloyalität 


die auszuſchrotende 


— 


ſehr ſchlecht beſtellt, 


die „Schleſiſche 
„Neues Schleſiſches Vag- 


trefflichen Sprichtwort gehört haben. Und doch ſolch blatt“ wollte das Deutſchtum nicht mit einem Schlage um- der „führenden“ Politiker, die Schmutzpolitit ein Greuel 
ſchrecklicher „Grubenhund ! Schrecklich, ſchrecklichl 5 ſtimmen und entnationaliſieren; nur allmählich tropfen⸗ find, die aus dem Liebäugeln über die Grenze eime furcht⸗ 
Alſo, lieber Leſer, die „Schleſiſche Zeitung“ hat uns weiſe ſollte der „Umſtimmungsprozeß“ vor fih gehen, damit bare Gefahr für das Deutſchtum in Polen in kultureller 


totgeſagt. Sie hat auch den „Deutſchen Kultur und Wirt⸗ es ja niemand merkt. 


ſchaftsbund“ totgeſagt. Wie es um letzteren ft 
Du wenige Zeilen tiefer leſen. 

Ja, warum das alles? Wie 
lügen und warum? 

Ueber das Lügen haben wir ſchon oben geſprochen, 
bleibt alſo noch das „warum“. Siehſt Du, das iſt ſo: Die etwas 
„Schleſiſche Zeitung“ (d. i. das Organ der 
ſchen Partei — lies Exabgeordneter Pieſch, Prof. Proch und 
kampf mitreden, der, wie Du ſiehſt, im ſchönſten Gang iſt. 
Ehrliche Argumente hat ſie keine. Die gewöhnlichen Mätz⸗ Abdruck. Sie lauten: 
chen, Phraſen und der ſonſtige Humbug will nicht mehr ſo 


den, hat ſich im Laufe vieler Monate von der Evfolgloſig⸗ 


keit aller „Arbeit“ des zuständigen Herrn Abgeordneten fahren für das deutſche Volk. 
und der Parteipreſſe überzeugen müſſen, hat — leider — Gegner fo wenig Achtung vor der 


Daß 
toht, kannſt folte langſam aber ſicher feine Wirkung tun“. 

ei Alſo daraus wäre herauszuleſen, daß wir unbedingt 

kann man blos ſo fauſtdick das Deutſchtum vernichten wollen, uns aber wohl bewußt 
ſind, dies nicht mit einem Schlage erreichen zu können. 

Wie ganz anders der Sinn des Abſatzes von jedem 

| fortgejchwittenen Schultind gedeutet werden muß, 

Bielitzer deut: wenn die dieſem Satz vorausgehenden 

und der Nah a geleſen werden, darüber, lieber Leſer, ur⸗ 

noch fünf andere und dann Schluß) will doch auch im Wahl- teile ſelbſt. Wir bringen hier die betreffenden Stellen un⸗ 

feres Artikels vom 3. Auguft 1928 im Zuſammenhang zum litik um jeden Preis die Deutſchen treibt, auch der völkiſche, 


Man iſt aufgeklärter gewor⸗ | zu bekämpfen, recht leicht gemacht: | 
gewürzt mit perſönlichen Angriffen und Phraſen von Ge: Blick für die reale Lage ijt nicht getrübt. Sie find auch nicht 


Aſſimilierungs⸗Narkotikum und wirtſchaftlicher Hinſicht entſtehen ſehen, ji für dejen 
Umbau intereſſieren. Dieſe Perſonen ſollen terroriſiert wer⸗ 
den. Das war der Zweck des ganzen Nekrologes, der ſich in 
ſeiner bodenloſen Schändlichkeit hier unverhüllt zeigt. Ihr 
Herren, dieſe Faktoren, die ernſten Faktoren im Lande, die 
ſich nicht an Pfründen vollſaugen, ſondern hart arbeiten, 
ſelbſt in ſchwerer wirtſchaftlicher Zeit ernſte Tage erleben, 
die wiſſen, daß mit dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, zu 
dem Ihr durch Eure den nationalien Haß ſchürende, jeden 
Ausgleich, jede Zuſammenarbeit verhindernde Oppoſitionspo⸗ 


Zeilen 


kulturelle Zuſammenbruch unabwendbar wird. Und geva- 


„Unſere Gegner haben ſich ihre Aufgabe, unſere Zeitung de dieſe Faktoren waren immer die Hauptſtützen aller völki⸗ 


leere Verdächtigungen, ſchen und kulturellen Beſtrebungen im Lande. Aber ihr 


Haben denn unſere Handlanger fremder Intereſſen. Sie ſtehen loyal zum 
Intelli Staat, in dem jie wirtſchaftlich wurzeln und haben die 3u- 


einſehen gelernt, daß der von dieſen gepredigte Kurs nicht genz ihrer Leſer, daß fie glauben, daß die- verſicht, daß ihnen dieſer Staat ihre Loyalität mit Lopalität 


zum Heil, ſondern ins Unheil führt. 
gekommen ift, daran trägt dieſes 
„Neues Schleſiſches Tagblatt“ viel Schuld. 
mit ähm! Am beiten, man ſchlägt es gleich ganz tot. We- gelband zu führen. 
nigſtens mit Druckerſchwärze. Ein ſaftiger Nekrolog un 


dreimal 


des „Neues Schleſiſches Tagblatt“ und des von ihm publi⸗ 
ziſtiſch geſtützten „Deutſchen Kultur und Wirtſchaftsbun⸗ 
des“ total ſalſch war und deshalb in der Bevölkerung tei 
nen Anklang finden konnte. 
böſen, böſen Störenfviede los. Ein für alle mal. Die ei⸗ 
nem ſo bittere Sorgen, ſo viel Aufregung und Aerger ge⸗ 
te: haben. Das Pfründengeſchäft kann weiter blü⸗ 
Sen. 


ſchen Zei tung a 


ten? — 


Das diefe Einſicht ſelben nicht aus dieſen Artikeln den Kon: vergelten wird — ſind erſt einmal 
verteufelte kurrenzneid und die Sorge herausfühlen, k hi 
Alſo herunter keit zu verlieren, die Bevölkerung auch weiterhin am Gän⸗ gemacht, denen ausſchließlich 


Es wäre um das Deutſchtum ſehr ſchlecht beſtellt, wenn 

— der Beweis ift erbracht, daß die „vernünftige . imſtande wären, dasſelbe mit einem Schlage umzuſtim⸗ 

men und die Maſſen zu entnationaliſieren. lí 

Wir haben von der deutſchen Kultur und von dem deut⸗ Mangels jeden po 

ſchen Volkstum eine viel beſſere Meinung u. würden es nie 
Punktum! Nun ift man die wagen, an dieſelbe zu taſten“. 

Siehſt Du, ſchändlich irregeleiteter Lejer der „Schleſi⸗ 

mit welchen lügenhaften Verdrehungen 

ſchmutzigen Praktiken Zeitung und deutſche Partei arbei- unfterbliche Blamage für Euer Lügenmaul, — 


die jetzigen Drahtzieher 
der deutſchen Minderheit in Polen mundtot 
die Schuld an derart ſchweren 
verantwortlicher Faktoren 


die Möglich- und Mißleiter 
Entgleiſungen reichsdeutſcher 


ſchreiben ift, da jie doch die Falſchinformatoren der Oefent- 
lichkeit jenseits der Grenze ſind, teils bewußt, teils infolge 
litiſchen Weitblickes und jeder klaren Be⸗ 
urteilung der Tragweite der Auswirkung ihrer unrichtigen 
oder friſierten Informationen. ; 
Alſo mit dem Terror ift es auch nichts, werte deutſche 


und Partei und liebe „Schleſiſche Zeitung“. Bleibt nur noch die 
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wie jene des veichsdeutſchen Miniſter Treviranus, zuzu⸗ * 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Nr. 247. 


Der ‚entschlaiene‘ Kultur- und Wirtschaftsbund. 


Die Volksbundpreſſe und auch der reichsdeut⸗ 
ihe Ableger die „Oſtdeutſche Morgenpost“ haben wieder ein 
mal eine bewußte Lüge veröffentlicht, jeden ⸗ 
falls nur deshalb, weil es ohne lügenhafte Tendenzmeldun⸗ 
gen bei dieſer Preſſe überhaupt nicht geht. Es wurde be⸗ 
hauptet, daß der „Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund“ 
fanft entſchlafen ſei uſw. 

Wir können der Volksbundpreſſe mitteilen, daß ſich der 
„Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ 
ſehr geſund entwickelt und feine kulturelle 
Arbeit u. a. die Gründung von deutſchen Geſangsabtei⸗ 
lungen, Theaterabteilungen uſw. ſehr gute Fort ⸗ 
ſchrütte macht. Allerdings bedient fih der „Deutſche Kul- 
dur- und Wirtſchaftsbund“ bei feinem weiteren Aufbau 
keiner marktſchreieriſchen Methoden, weil 
ihm ſehr daran gelegen ift, unter feinen Anhängern nur 
Mitglieder zu haben, die eine reine Weite ha⸗ 
ben und die aufrichtig für unſere Verſöh⸗ 
nungsidee eintveten. | 

Wir erklären, daß die Volksbundpreſſe, wohl ehrlich er⸗ 
ſchrecken würde, wenn wir ihr unſere Mitgliederanzahl be⸗ 
Sanntgeben würden. Aber wir wiſſen ſehr wohl, daß ihr 
die Unorientiertheit die größten Sorgen be⸗ 
reitet. Soviel möge ſich die Volksbundpreſſe aber trotzdem 


merken, damit Sie weiß, mit welcher Art Führung des 
Bundes ſie es zu tun hat und zwar folgendes: | 

Der engliſche Miniſterpräſident erklärte kürzlich vor 
einer etwa 5000 Beſucher umfaſſenden Volksverkammlung: 
„Vor 5 Jahren habe ich hier an derſelben Stelle mein er⸗ 
ſtes Referat gehalten und zwar wor — — — 5 Mann!“ 

So war es auch bei uns, liebe Volks⸗„Bündler“! Erft 
kaum zwanzig, dreißig Perſonen, die ſich gegen die imenſe 
Schädlichkeit und Sennloſigkeit der Politik der gegenwärti⸗ 
gen „Führer“ der deutſchen Minderheit aufbäumten. Dieſe 
wenigen, aber ſelbſtändig denkenden Köpfe, die ſo gar keine 
Veranlagung hatten, dem Leithammel ſtumpfſinnig nachzu⸗ 
torkeln, waren ſich bei der Inangriffnahme ihrer Aktion voll 
bewußt deſſen, daß ihre ſtrikte Abſage an alle Generalpächter 
des Deutſchtums ihnen von dieſer Seite den „großen Bann“ 
zuziehen werde. Selbſt dieſer „große Bann“ der einzig „auf⸗ 
vechten“ Teutſchen hat es — wie wir vorausgeſehen haben 
— nich vermocht, trotz gemeiner und gemeinſter Pratiken, 
zu denen ſich der Supevlativ: der verächtlichſte, jo gar nicht 
zum „aufrechten“ Teutſchen paſſende Rufmord geſellte, un⸗ 
ſere Aktion einzudämmen oder gar zu erſticken. Nein, liebe 
Volks⸗„Bündler“: wir haben ſie hinausgetragen, weit über 
die Grenzen unſerer Wojewodſchaft! Sehr weit! — 

Auf unſerem Programm, — das trotz wiederholter Ver⸗ 
öffentlichung, von der geſamten Volksbundpreſſe unterſchla⸗ 


gen wurde — ſteht der Abbau des won den einflußreichſten 
Volksbund⸗Leithammeln künſtlich, in raffinierteſter Weiſe ge- 
nährten Gegenſatzes zwiſchen Deutſchen und Polen, zwiſchen 
Deutſchland und Polen. Dieſer künſtlich genährte Gegenſatz 
ift für die Volksbund⸗Leithammeln die wunderbarſte, ergiebig⸗ 
ſte Melkkuh für die eigenen Taſchen — in politiſcher und 
materieller Hinſicht. Daß dieſer künſtlich rege geſchürte Ge- 
genſatz das Deutſchtum in Polen mit Vernichtung bedroht, 
ſchadet ja weiter nichts! 

Der eitle „Politiker“ feiert Triumphe und die eige⸗ 
nen Taſchen werden immer voller! Und wird der Boden 
ja einmal dem einen oder anderen Leithammel zu heiß wer⸗ 
den, ſo winkt „drüben“ auch noch die Märtyrerkrone — und 
wieder volle Taſchen. Die tatſächlich ehrlichen Mitläufer 
dieſer Leithammel, denen tönende Worte und Phraſen den 
Verſtand umnebelt haben, die in ehrlicher Begeiſterung für 
ihr Volkstum willig Gefolgſchaft leiſten, beeinflußt durch 
ſkruppelloſeſte Agitation jeden klaren Blick für die reale 
Sachlage, ihre Auswirkungen verloren haben, werden mit 
einer langen, ſehr langen Naſen das Nach⸗ 
ſehen haben. Den ſchweren, nicht wieder gutzumachenden 
Schaden werden ſie und ihre Nachkommen am eigenen Leibe 
ſpüren. Und der Spott wird auch nicht fehlen! — 

Deutſcher Kultur- und Wirtſchaftsbund 
in Oberſchleſien 


SART AE AENEA EEN DE PNE A EAEAN NA NE PAN CEEE ER 


Die delle der Ei-Abgeoldnelen. 


Ordentliche Unterſuchungshaft verhängt. 


Warſchau, 13. September. 


ter Demant nach Warſchau zupückgekehrt. 

Sie haben durch die ganze Nacht die verhafteten dhe- 
maligen Abgeordneten verhört. Die Unterſuchung wurde 
im Sinne des Artikels 100 des Strafgeſetzes eingeleitet. 
Derſelbe lautet: „Der des Verbrechens im Sinne des Arti⸗ 
tels 100 (Verbrechen eines Angriffes auf die feſtgeſetzte 
Staatsform) Schuldige unterliegt einer ſchweren Kerkerſtraſe 
bis zu 10 Jahren. Wenn der Schuldige ein Waffen⸗ oder 
Eyploſipſtofflager beſeſſen hat, unterliegt er einer Strafe von 
15 Jahren ſchweren Kerkers“. | 

Der Anterſuchungsrichter hat gegen alle Verhafteten 
die ordentliche Unterſuchungshaft verhängt. Die Verhafte⸗ 
ten jolen zur Verfügung des Unterſuchungsrichters vor- 
läufig bis zu zwei Monaten in Haft bleiben. 

Dem Abgeordneten Liebermann wird ſeine Tätig⸗ 
in der Partei „Lager Großpolens“ und die Organiſierung 
von Unruhen in Gdynia während des Jugendkongreſſes zum 
Vorwurf gemacht. 

Dem Abgeordneten Liebermann wird eine Tätig⸗ 
keit zur Verhinderung einer Auslandsanleihe Polens vor⸗ 
geworfen. 

Abgeordneter Barlieki wird angeklagt, daß er es 
werſucht habe, einen bewaffneten Aufſtand in Polen hervor⸗ 
zurufen. Ueberdies wird er der illegalen Ausfuhr von 
Kunſtwerken in das Ausland bezichtigt. 

Abgeordneter Witos wird beſchuldigt, aufhetzeriſche 


Reden auf Verſammlungen gehalten zu haben. 


Der Abgeordnete Ciolkoſz hat aufhetzeriſche Reden 
auf Verſammlungen und ſeine bekannte Rede in Berlin, in 
der er von einer möglichen Abtretung Pomerellens an 
Deutſchland geſprochen hat, gehalten. t 
Der gewefeneflibgeordnetekwiatkowski. 
unter dem Derdachte von Wechfelfdi=, 

ſchungen verhaftet. 


Am Freitag zeitlich früh 
ſind aus Breſt a. B. der Staatsanwalt beim Kriegsgerichte chungshaft und nicht der Vorſchriften über Strafhaft. 
in Warſchau Müchalow ski und der Unterſuchungsrich⸗ 


I 


2. Die Anwendung der Vorſchriften über die Unterſu⸗ 
3. Die Zulaſſung einer Verſtändigung mit den Verhaf⸗ 


teten zur Erlangung einer Vollmacht zur Vertretung ihrer 


Angelegenheit. 
4. Die Zulaſſung zur Unterſuchung der Verteidiger. 
Die Verteidiger haben ſofort nach Rückbunft des Staats⸗ 
anwaltes Michalowski Schritte unternommen, um von dem- 
jelben empfangen zu werden, aber der Staatsanwalt fonn- 
te ſie nicht empfangen, da er den ganzen Tag hindurch 
Konferenzen hatte. Unter anderem hatte der Staatsanwalt 


Angebliche Freilaſſung des 
Abgeordneten Baginski 


Nach der Rückkehr des Staatsanwaltes Mi dalo w- 
ski aus Breit war das Gerücht verbreitet, daß der gewe⸗ 
jene Abgeordnete Baginsti (Wyzwoleniepartei) aus der 


Haft entlaſſen werden wird, doch fehlt noch eine diesbezüg- 


liche amtliche Beſtätigung. | 
eine längere Konferenz mit dem Innenminifter General 
Dr. Slawoj Skladkowsli. 

Der Staatsanwalt hat die Verteidiger für Samstag um 
12 Uhr mittags zu ſich eingeladen. 

Der Unterſuchungsrichter Demant hat über die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung in Breit a. B. dem Unterſtaatsan⸗ 
walte Aubdnickt Bericht erſtattet. 

Die Verteidiger behaupten, daß die Gefangenhausver⸗ 
waltung in Breſt fih weigert, zu gestatten, daß den Ver⸗ 
hafteten irgend welche Gebrauchsgegenſtände von den Fa- 
milienmitgliedern übermittelt werden. | 
Eine Juſchrift des Juftizminifters car 

an die Advokatenkammer, 

Der Yuftigminifter Car hat an den Oberſten Adoota-! 
tenrat folgende Zuſchrift gerichtet: N 

„Der Advokatenrat in Warſchau hat bei einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung am 10. September l. J. in der Angele⸗ 
genheit der Verhaftung durch die Sicherheitsbehörden in 


(Uebereinſtimmung mit Artitel 167 der Strafprozeßordnung 


Advokatenrat in Fällen der Vernachläſſigung ihrer Tätig⸗ 


(keit oder ſichlbarer Mißbräuche aufgelöſt werden. Im Falle 


der Auflöſung müſſen im Laufe von 14 Tagen Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden. 

Wenn der Oberſte Adwpokatenrat trotz ſichtbaver Miß⸗ 
bräuche des Kreisadvokbatenrates denſelben nicht auflöſen fol- 
te hat der Juſtizminiſter das Recht, im Miniftervate den An⸗ 
trag auf Auflöſung des Kreisadvokatenrates zu ſtellen. Auch 
in didem Falle müſſen jedoch die Wahlen im Laufe von 
zwei Wochen ausgeſchrieben werden. 

Der Advokatenkammer ſteht das Recht zu gegen die even⸗ 
tuellen Anträge auf Auflöſung an den Oberſten Gerichtshof 
eine Beſchwerde einzureichen. 

Wie aus informierter Quelle mitgeteilt wird hat der 
Oberſte Advokatenrat eine Sitzung auf Sonntag einberu⸗ 
fen. 


Verſchiebung der Abreiſe des 
Sejmmarſchall nach ſtarlsbad. 


Die Warſchauer Preſſe berichtet, daß Sejmmarſchall 
Daſzynski nach Karlsbad abgereiſt fei. Wie aus infor- 
mierter Quelle mitgeteilt wird, hat Sejmmarſchall Da⸗ 
ſzynski feine Abreiſe nach Karlsbad verſchoben. 


Wirtſchaftliche Dekrete des 


Staatspräfidenten. 

In der nächſten Zeit werden eine Reihe von wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Dekreten des Staatspräſidenten ver⸗ 
lautbart werden. Am Freitag hat der Staatspräſident auf 
Antrag des Miniſterrates ein Dekret unterfertigt, durch 
welches das Geſetz über die Steuererleichterung für Klein- 
pächter auf drei Jahre verlängert wird. Die Verordnung 
bleibt drei Jahre in Kraft, wenn nicht früher eine Erledi⸗ 
gung durch die geſetzgebenden Körperſchaften durchgeführt 
wird. 

Gleichzeitig hat der Staatspräſident am Samstag abends 


Wejerowo, 13. September. Eine der Preſſeagenturen von 4 Mitgliedern der Kammer, geweſenen Abgeordneten, eine Verordnung mit Geſetzeskraft über Steuererleichte⸗ 
erfährt, daß der geweſene Abgeordnete Kwiatkowskiſauf Grund nicht bei der eigentlichen Quelle feſtgeſtellter In-] rungen für neu aufgeführte Bauten unterfertigt. 


(nationaldemokratiſche Partei) 
verhaftet worden iſt. Er wurde ebenfalls nach Breſt a. B. 
überführt. 
Alle Derhafteten befinden ſich 
in Breit a. Bug. 


Dit Mchfeht ouf die phantafifhen Gerüchte über den icräſten in den Advotatengimmern des Areisgerictes und 
Aufenthalt der verhafteten ehemaligen Abgeordneten wird 


aus offizieller Quelle mitgeteilt, daß ſich alle verhafteten 
ehemaligen Abgeordneten in Breſt am Bug im dortigen Mi⸗ 
lbitärgefangenhauſe befinden. 


wegen Wechſelfälſchungen formationen einen Beſchluß gefaßt, der die Kompetenz der 


Kammer überſchreitet (Artitel 241 des Kammerſtatutes), in 
ſeinem Inhalte den rechtlichen Vorſchriften widerſpricht und 
in ſeiner Form unzuläſſig iſt. 

Der obige Beſchluß wurde der Preſſe übermittelt und 
von den Behörden konfisziert. Trotzdem wurde er in Ab⸗ 


des Appellationsgerichtes in Warſchau mit Uebertretung des 
Artikels 291 des Straſgeſetzes ausgehängt. 


Das oben erwähnte ungeſetzliche Vorgehen des Advo⸗ 


i 


Die kompetenten Behörden in katenrates in Warſchau zwingt mich zur Anwendung der im | Henen 


Wichtige Verhandlungen über 


Auslandskredite. 


In Warſchau weilte der Vizepräſident der „Irwing 
Truſt Company“ James Hecksler, der mit den Direkto⸗ 
ven der Bodenkreditanſtalt in Warſchau Verhandlungen 
über eine weitere Plazierung der Pfandbvieſe dieſer Ge- 
ſellſchaft auf dem amerfikaniſchen Markte durchführte. 
Gleichzeitig werden die im März des l. J. unterbro⸗ 
Verhandlungen der Warſchauer Bodenkreditanſtalt 


Warſchau haben die Uebernahmsbeſtätigung bezüglich aller Artikel 37 des Statutes der Advokatenbammer vorgeſehenen mit einer Gruppe franzöſiſcher Kapitaliſten in den nächſten 


Verhafteten in Händen. Nur dem Abgeordneten Ci olt otz; 
it mit einer Verſpätung eingelangt, da das Auto, mit dem 
er überführt worden iſt, unterwegs eine Panne erlitten 
hat. 

Anträge der Verteidiger der 
verhafteten ehemaligen Abgeordneten. 

Die Verteidiger der ehemaligen Abgeordneten ſollen dem 
Staatsanwalte folgende gemeinſame Fordevungen vorle- 
gen: 

1. Die Ueberfühvung der Verhafteten in ein Zivilge⸗ 
fängnis, da die Verhafteten als Ziwilperſonen im Sinne der 
Gefängnisordnung nicht in einer militäriſchen Feſtung ge⸗ 
halten werden dürfen. 


Mittel zu greifen. 

Die Abſchrift des obigen Beſchluſſes beiſchließend, ſtelle 
ich auf Grund des Artikels 37 Wof. 2 des Statutes der 
Advokatenkammer an den Oberſten Advokatenrat die Frage, 
ob er entſprechende Anordnungen herausgegeben hat oder 
herauszugeben beabſichtigt, die auf Grund des Artikels 37 
Abſ. 1 des Statutes die normalen Rechtsverhältniſſe im 
Schoße der Advokatenbammer, die durch die Verlautbarung 
des angeſchloſſenen Beſchluſſes vergewaltigt worden ſind, 
wiederherſtellen ſolle. Der Juſtizminiſter Stanislaus Car“. 

Der Artikel 37 des Geſetzes über die Advokatenordnung 
das in Dz. U. Nr. 22 aus dem Jahre 1918 verlautbart 
worden iſt, lautet: a 


„Die Kreisudvobatenräte können durch den Oberſten J 


Monate wieder aufgenommen werden. Es handelt ſich um 
die Plazierung von Pfandbriefen der Geſellſchaft im Be- 
trage von 25 Millionen Dollar. 


Ein Beſuch Lunatfcharskis in London. 

London, 13. September. Laut „Daily Telegraph“ hat 
der vormalige Sowjetkomiſſär, Lunatſcharski, London 
einen geheimen Beſuch abgestattet. Nach Mitteilung der 
Sowjetbotſchaft weilte Lunatſcharski nur einige Tage in 
London. Ein Gvund für feinen Aufenthalt wurde nicht an- 
gegeben. Er iſt geſtern nach Paris abgereiſt. 


Wr NN. ENT PETER TC FOR ne 
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Der 


J. Helfingfors. 


„Ein Lokomotivführer darf ſeine Maſchine 
nicht verlaſſen, auch wenn Gefahr droht; das iſt 
genau ſo, wie bei den Kapitänen der Schiffe; 
auch die dürfen nicht fort, jo lange noch Men- 
ſchen an Bord ſind.“ 


Das erzählte der Lokomotivführer Linan⸗ 
torpi ſeinem zwölfjährigen Jungen bei einer 
Gelegenheit. 


* 


Linankorpi war der Führer des Unglücks⸗ 
zuges, deſſen Bremſen verſagten, als er gerade 
in den Bahnhof von Helſingfors einfahren 
ſollte. Auf dem letzten Teil der Strecke ſenkt 
ſich das Gleis, und hier bemerkte Linankorpi, 
daß er die Gewalt über den Zug verloren habe. 
Er tat, was er in ſolchen Sekunden tun konnte. 
gab Gegendampf und dauerndes Warnungs⸗ 
ſignal, ließ Aſche und Kohle auf das Gleis 
treuen und forderte den Heizer auf, abzu⸗ 
ſpringen. Er ſelbſt blieb auf der Maſchine, ob⸗ 
gleich nichts mehr zu tun war, denn Linankorpi 


€ 4 f 
N e. New Pork. 


Unter den wohlerzogenen jungen Mädchen 
aus vornehmen Häuſern, die in der ebenſo aus⸗ 
gezeichneten wie koſtſpieligen Gardner⸗Schule 
ewige Weisheiten ſchlürfen, befand fih auch die 
16jährige Carmen Jackſon aus Nasville in 
Teneſſee. Sie war ebenſo unfolgſam, wie alle 

ihre Freundinnen und ebenſo verſchroben, wie 

alle Mädchen aus ſo vornehmen Häuſern; es 
war alſo durchaus nichts an ihr, was auffällig 
geweſen wäre. 

Trotzdem hat ſich die Leitung der Anſtalt 
entſchloſſen, das Mädchen vom weiteren Untere 
richt fernzuhalten, wie das fo ſchön heißt. Ob⸗ 
wohl man dann alle Schülerinnen der Anſtalt 
hätte entlaſſen müſſen, die, wie wir ſchon 
ſagten, ebenſo unfolgſam und ebenſo verſchroben 

waren. f 


Aber das Rätſel ift auf ſehr einfache und 
ſehr gründliche Art gelöſt worden. Das ſtau⸗ 
nende New Vork erfuhr nämlich durch eine In⸗ 
distretion, daß ſich Carmen Jackſon nicht darauf 
beſchränkt habe, Carmen Jackſon zu ſein. Das 
ſtaunende New Vork erfuhr ihren zweiten 
Namen: Carmen des Barnes. 

Carmen des Barnes — das weiß jedes Kind 
— ift Amerikas jüngſte Dichterin, genau 

16 Jahre alt. Sie hat mehrere Romane gez 
ſchrieben, die einen ſenſationellen Erfolg hatten. 
Dieſe Romane behandeln das Leben und Emp⸗ 
finden der kleinen Schulmädchen aus vor⸗ 
nehmen Häuſern von 15 und 10. Jabgen. Sie 


war ein Mann, der das zu halten pflegte, was 
er gelegentlich als Grundſatz aufſtellte. 

Der Zug rannte mit 45 Stundenkilometern 
gegen den Prellbock, zerſchlug ihn in Stücke, 
ſprang über den Betonboden der Halle und 
blieb vor dem Warteraum ſtehen. Als Linan⸗ 
korpi aus einer kurzen Ohnmacht erwachte, war 
er völlig unverſehrt. Und da erinnerte er fih, 


daß im dritten Wagen des Zuges ſein Junge 
geſeſſen hatte. 


Der Junge hörte die Alarmſignale ſeines 
Vaters, er wußte, was ſie zu bedeuten hatten. 
Und nun forderte er die Mitreiſenden auf, aus 
dem Wagen zu ſpringen. Er ſelbſt aber — — 
er ſelbſt blieb zurück. Weil er genau wußte, 
daß ſein Vater bleiben würde. 

In einem Schauerroman müßte der Junge 
ſeine Treue mit dem Tode bezahlen, das Leben 
hat mehr Verſtändnis gezeigt. Sie blieben 
beide unverſehrt, die Linankorpis, und hatten 


doch beide gezeigt, daß ſie verdammt wenig 


Angſt vor dem Tode hatten. 


enthalten nichts, was nicht alle wüßten, aber 
das iſt es eben —; fie enthalten es. Alle Un⸗ 
gezogenheiten, alle Verſchrobenheiten. Alles. 


Und noch ein bißchen über die Lehrer und 
Lehrerinnen. 

Die ausgezeichneten Anſtalten für die 
Töchter vornehmer Familien ertragen alles, die 


Ungezogenheit und Verſchrobenheit 
r. London. 


Herr Campbell Clarens hat immer ſchon als 
Weiberfeind gegolten; man. jagt, er hätte im 
Leben ſchlechte Erfahrungen mit dem anderen 
Geſchlecht gemacht. Er ſoll ſich ſieben Mal 
hintereinander je einen Korb geholt haben. 
Dann hatte er genug — und blieb Junggeſelle. 
Da ſein Vermögen beträchtlichen Umfang hatte, 
war man ſehr neugierig, was er damit an⸗ 
fangen würde, wenn es einmal ans Sterben 
ginge. Weiberfeinde pflegen immer ausgefallene 
Teſtamente zu machen, die ihrem Haß ent- 
ſpringen. 

Kürzlich iſt Campbell Clarens geſtorben. 

In ſeinem Teſtament teilte er die Erbmaſſe 
in acht gleiche Teile. Einen Teil bekam ſein 
alter Kammerdiener. Die fieben anderen Teile 
wurden ſieben alten Jungfern vermacht, die er 
offenbar wahllos dem Adreßbuch entnommen 
hatte. 

„Ich will damit,“ ſchrieb Campbell Clarens, 
„meine Abkehr vom Weiblichen dokumentieren, 


indem ich ſieben alte Jungfern als Erben ein⸗ 


ſetze. Sie ſind, ſelbſt im Beſitze dieſes Ver⸗ 
mögens, nicht mehr imſtande, Unheil anzu⸗ 
richten. 


Aber mein Wille iſt nicht nur eine leere 
Geſte, er ſchließt auch einen Akt tiefer Dankbar⸗ 
keit in ſich. Siebenmal habe ich im Leben 
einen Korb bekommen. Siebenmal wandelte 
ich am Rande des Abgrunds, fiebenmal wurde 
ich gerettet. Indem ich alſo fieben / Perſonen 
mit meinem Vermögen bedenke, die unweiblich 
ſind, und dennoch weiblich von rechtswegen, 
ſtatte ich meinen tiefempfundenen Dank an das 
Schickſal ab.“ ; 


Immerhin. -: andertholß 


Töchter. j 
davon geredet wird. Und dann überhaupt: 
Schulmädchen follen ihre Hausaufgaben machen 


Aber ſie haben es nicht gern, wenn 


und nicht etwa Romane ſchreiben, noch dazu er⸗ 


dieſer folgreiche Romane — — — 


Stunden! 


t. London. 
Die Engländer wetten gern — und dann 
haben ſie auch eine Voreingenommenheit gegen 
Frauen in ſich. Es war alſo naheliegend, daß 
irgendein hochgeborener Lord mit einigen nicht 
minder hochgeborenen Damen eine Wette ab⸗ 


s 
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ſchloß, fie — die Damen — würden nicht zwei 
Stunden ſchweigen können. W 


Die Wette wurde im Rahmen eines geſelli⸗ 
gen Nachmittags ausgetragen. Da ſaßen die 


Damen auf der einen, die Herren auf der 


anderen Seite eines Raumes. Und während 
die Damen ſchwiegen, redeten die Herren. ; 


Aber fie hatten zweifellos einen) fømerenr 


Stand. Denn die Herren ſprachen — natürlich 
— von anderen Frauen, und zwar von ſolchen, 


Du] 
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lobten ihre Schönheit, ihren Geiſt, ihre Klei⸗ 
dung, ihre Kinder — — und die Damen biſſen 
ſich auf die Lippen in ihrer Verzweiflung und 
— ſchwiegen. 

Als 1½ Stunden vergangen waren, ſpielte 
der Lord ſeinen Trumpf aus. Die Tür öffnete 


A 


fi, und eine wunderſchöne Frau trat herein. 
Der Lord aber neigte ſich zum Ohr ſeines Nach⸗ 
barn und ſagte leiſe, daß es die geſpitzten 
Ohren der Damen noch verſtehen konnten: 
„Das iſt die Geliebte des Gatten von Lady L. 
Lady L., die f ſich unter den wettenden Damen 
befand, iprang jgornerfül auf und rief: „Das 
ine Lüge!“ 
8 Was Ex Lord, höflich lächelnd, zugab. 

Er hatte die Wette gewonnen. Aber die 
Damen waren auch nicht ſo unzufrieden. Sie 


die mit den Anweſenden verfeindet! waren. Sie“ hatten immerhin 1½ Stunden geschwiegen. 


ver 


F Te a Ta AST N ng 


Seite 4. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Nr. 247. 


Bildung einer Rechtsabteilung beim 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrat. 


Der ſchleſiſche Wojewode hat beim Wojewodſchaftsrat 
eine Rechtsabteilung ins Leben gerufen, die ausſchließlich zu 
dem Zweck gebildet wurde, die Geſetzesprojekte, welche auf 
Initiative der Regierung, des Wojewodſchaftsrates und der 
Abgeordnetenklubs dem ſchleſiſchen Sejm vorgelegt werden, 
auszuarbeiten. 

Die Leitung der Abteilung hat der derzeitige Leiter der 
Abteilung für Selbſtverwaltungskörper Dr. Marjan 
Dworganski übernommen. In Verbindung mit obigen 
wurde dem Wojewodſchaftsrat Dr. Stanislaus Wierz- 
bamsfi die Leitung der Abteilung für Selbſtverwaltungs⸗ 


wojewocdſchaft Schleſien. 


das Dienſtmädchen verſcheucht und flüchtete, nachdem er ei- 


nen Satz Spielkarten mit ſich genommen hatte. Von dieſem 
Vorfall wurde das Polizeikommiſſariat verſtändigt. Es wur- 


de eine Verfolgung des Täters auf Grund der Perſonsbe⸗ 


ſchreibung des Dienſtmädchens eingeleitet. Der Täter 
wurde ſeſtgenommen und bei der Konfrontation mit dem 
Dienſtmädchen als der Wohnungsdieb erkannt. Es iſt dies 
ein gewiſſer Rudolf F., welcher ſeit zehn Monaten in Bie⸗ 
lig auf der ul. Kazimierza Wielliego wohnt. Bei einer 
Wohnungsreviſion bei dem Genannten wurde in einem Ver⸗ 
ſteck eine Standuhr gefunden, die von einem Wohnungsdieb⸗ 
ſtahl bei der Familie W. W. auf der Parkſtraße ſtammt. 
Ueberdies iſt Rudolf F. mehrerer Wohnungseinbrüche und 
Wohnungsdiebſtähle verdächtig. Er wurde von mehreren 


| Donnerstag 


Ein Spionageprozeß. 


Am Donnerstag wurde vor der Strafkammer in Rat- 
towitz gegen Jakob Grünbaum aus Miechowa und Jo⸗ 
hann Wanbdziot aus Siemianowitz, welche wegen Spio- 
nage zu Gunſten des Auslandes angeklagt waren, ver⸗ 
handelt. Das Gericht erkannte die Angeklagten für ſchul⸗ 
dig und verurteilte den Grünbaum zu einem Jahr 8 Mo- 
naten Gefängnis und den Wandziok zu einem Jahr zwei 
Monaten Gefängnis. Die Verhandlung wurde vom Be⸗ 
zirksricher Dr. Migel geleitet. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Mehoffer Als Zeugen traten auf, un- 
ter anderem der Kommiſſar Coſzniowsbi, Kapitän 
Kolodzie ck und Kapitän Lis. Als Sachverſtändige 
wurden verhört, Kapitän Mazura und Oberleutnant 
Ludwig. 


Aus der Stadtverordnetenverſammlung. In der am 
ſtattgeſundenen Stadtverordneenverſamm⸗ 


. Zeugen bei den in Frage kommenden Wohnungsdiebſtählen lung wurden für die Bezirkswahlkommiſſion zwei Mitglie- 
x als jenige Perſon erkannt, welche ſich vorher über die ört⸗ der, Rechtsanwalt Mroczkowski und Direktor Ma- 
lichen Verhältniſſe informiert hatte. Nach Durchführung der jow ski, als Stellvertreter Rechtsanwalt Zolbhiewicz 


Er höhung der Beträge bei Geld- Í A 
Unterſuchung winde Rudolf F. dem Gerichtsbehörden über- und Sprott gewählt. Ueberdies wurden 147 Mitglie⸗ 


überweiſungen. 


Ab 10. ds. M. wurde auf Grund einer Verordnung * pA ' a 
des Miniſteriums für Poft- und Telegraphenweſen die un. Am Freitag hat die hieſige Polizei am Ringplatz in 
nahme von Beträgen auf Geldanweiſungen erhöht. Somit Bielitz den wegen mehrerer Einbruchsdiebſtähle geſuchten 
können auf eine Geldanweiſung oder eine telegraphiſche An⸗ Joſef K r u e ger aus Szetzyrk verhaftet. Der Verhaftete ge⸗ 
weiſung Beträge bis zu 2000 Zloty geſandt werden. Dieſel⸗ hört einer gefährlichen Wohnungseinbrecherbande an, die ſeit 
be Höhe des Betrages, gilt für Wertbriefe und Wertpakete. längerer Zeit in Bielitz Biala und Umgebung mehrere Ein⸗ 
Die Gebühren betragen: von 1000 bis 1250 Zloty — 2.50 brüche auf dem Kerbholz haben. Die Einbrüche wurden 
Zloty, von 1250 bis 1500 Zloty — 2.85 Zloty, von 1500 bis insbeſondere während der Sommerzeit bei denjenigen Fa⸗ 
1750 Zloty — 320 Zloty und von 1750 bis 2000 Zloty — milien verübt, welche abweſend waren. Der Einbrecher 
3.50 Zloty. 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen 


polniſchen Rlaffenlotterie. i 

4. Ziehungstag. | 

Ohne Gewähr.) | 

5.000 Zł. Nr. 51302, 86757, 125066, 135911. | 
3.000 Zł. Nr. 161078, 205687. | 
2.000 Zł. Nr. 105399, 108417, 163962, 184593. ! 
1.000 Zł. Nr. 7934, 26094, 26604, 30611, 68621,109948,127165, ' 
133081, 178831, 207146, 209099. l 


Zł. Nr. 7298, 11807, 44604, 47730, 67648, 68533, 91590, 
117443, 118779, 126958, 148956, 151212, 167964, 173343, 185063, 


195556 


500 Zł. Nr. 301, 1695, 1954, 2871, 3467, 5565, 8800, 11634, 
13372, 16621, 18037, 21390, 22515, 25317, 27824, 29856, 29945, 
32472, 37387, 37672, 44253, 52320, 53771, 54916, 56314, 57608, 
61057, 62812, 63754, 67718, 69125, 69757, 70053, 72468, 72538, 
73064, 73416, 78678, 79973, 79989, 81055, 81071, 88294, 97482, 
97641, 99059, 99327, 102808, 103509, 104971, 105509, 114503, 
116953, 121266, 121989, 122870, 124706, 127902, 131879, 136763, 
136966, 137572, 138614, 1400316, 140791, 147387, 148916, 149273, 
150487, 152872, 160573, 164749, 167140, 171193, 173851, 183974, į 
184442, 185645, 186670, 192047, 196571, 197316, 199640, 202464, | 
203948, 207399. 

5.000. ZI. Nr, 83482, 137978, 188687. 

3.000 Zł. Nr. 131117, 134789, 145875, 151202, 155012, 

2.000 Zł. Nr. 47659, 102873, 129462, 192974. 

1.000 Zł. Nr. 36127, 63515, 84467, 119269, 133912, 135106, 
163137, 176731, 182358, 184694. 

600 Z4. Nr. 7689, 14324, 45543, 46656, 60962, 81033, 116418, 
120568, 144873, 189912, 197566, 203073. 

500 Zł. Nr. 615, 4854, 5188, 10370, 15839, 17882, 18046, 
20767, 25249, 27491, 32858, 33717, 36029, 40675, 42402, 46628, 
47894, 50599, 58158, 60759, 68175, 68296, 74847, 76241, 79012, 
82647, 83743, 88909, 92281, 93091, 93225, 94359, 98022, 98690, 
106779, 107340, 109547, 116257, 116284, 117313, 121618, 123186, 
128838, 132585, 136622, 137210, 140387, 
143330, 146479, 149770, 151437, 153885, 
164768, 168078, 168506, 178490, 179458, 
184870, 184946, 185576, 193383, 193710, 193975, 
196629, 200532, 204893, 205021. 


141776, 141890, 
156185, 162221, 
181824, 182748, 
194728, 196589, 


— 


Bielitz. 
Raffinierte Wohnungseinbrecher 
verhaftet. l 
Am Donnerstag, um 10 Uhr vormittags, drang ein 
unbekannter Dieb in die Wohnung der Familie R. D. in der 
Parlſtraße durch das offene Fenſter ein. Er wurde durch 


wurde gleichfalls den Gerichtsbehörden überſtellt. 


„Rotogral 


Buch- und Kunsidruckerei 


Bielsko. (Slask) 
Pilsudskieso 13 - Tel. 1029 


Adresskarten — Vermählungsanzeigen 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 
— Lohnbeutel — amerikanische Jour- 
nals vom kleinsten bis zum grössten 
Format — Nach Entwürfen erster 
Künstler: vornehme Kataloge ausge- 
führt auf Kunstdruckpapier, Prospekte 
— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
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Zeitschriften — Broschüren — Werke] der Station Bo 


Moderne Ausiührung 
Mehriarbendruck 
Musirationsdruck 


ſtellt werden. der und ebenſo viele Stellvertreter für die Ortswahlkom⸗ 


miſſionen gewählt. Ferner hat die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung einen Betrag von 30.000 Zloty bewilligt, wel- 
cher für die Durchführung der Wahlen beſtimmt iſt. 


Exploſion eines Zünders. Beim Sortieren von Meſſing⸗ 
abfällen in der Gießerei Cieslak in Domb explodierte 
wahrjcheinlich ein Zünder, welcher fih zwiſchen den Metal- 
teilen beſand. Dem beim Sortieren beſchäftigten Arbeiter 
Joſef Praewogny wurde die Hälfte des Daumens und 
Zeigefingers abgeriſſen und der Mittelfinger vollkommen 
zertrümmert. Der Verletzte fand Aufnahme im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus in Kattowitz. 


Ueberfall. Franz Gawolfetzek wohnhaft in Bielſcho⸗ 
witz, erſtattete die Anzeige, daß ſeine Ehefrau Hedwig auf 
der Chauſſee zwiſchen Nowa Wies und Karl Emanuel von 
einem unbebannten Manne überfallen wurde. Der Unbe- 
kannte warf die Frau zu Boden und raubte ihr ein Tuch, 
im welchem fih ein Büchel zum Einbhauf von Tabakwaren be- 
fand, und 75 Zloty Bargeld. Die Polizei hat Erhebungen 
eimgeleitet, um den Täter zu eruieren. 

Brand infolge Kurzſchluſſes. Infolge Kurzſchluſſes ent⸗ 
ſtand ein Brand im Carmenſchacht in Janow. Die Gruben⸗ 
feuerwehr löſchte den Brand, ehe ein größere Schaden ent⸗ 
ſtanden war. Der Schaden wird mit etwa 1000 Zloty be⸗ 
giffert. 

Plötzlicher Tod. Auf der ul. Miarki in Zawodzie erlitt 
die 78 Jahre alte Marie Seidel einen Schwächeanfall. 
Der an Ort und Stelle berufene Arzt ſtellte den bereits 
eingetretenen Tod infolge Herzſchlages fejt. 

Diebſtahl. Beim Ausſteigen aus dem Perſonenzug auf 
gumin wurde der Eleonore Zyla aus Katto- 


witz eine lederne Damenhandtaſche geſtohlen. In dem Täſch⸗ 


chen befanden fidh eine ſilberne Damenuhr, zwei Eiſenbahn⸗ 
ſahrtkarten Marienberg Lemberg, 60 tſchechiſche Kronen, 
eine Korallenkette ſowie ein Auslandspaß, ausgeſtellt von 
der Polizeidirektion in Kattowitz auf den Namen der Ge⸗ 


verlangen Sie Angebote gen. 


EA eee 
ſtattowitz 


Deutſch⸗polniſch ſozialiſtiſche 
Derfammlung in Rattowitß. 

Im Saale der Reſtauration „Tivoli“ in Kattowitz hat 
am Freitag abends eine Proteſtverſammlung der deutſchen 
und polnischen Sozialiſten in Angelegenheit der verhafteten 
Abgeordneten ſtattgefunden. Anweſend waren etwa 1000 
Perſonen. Anſprachen haben gehalten, Sejmabgeordneter 
Caſpari, Melek und Kawalec von der PPO. fo- 


wie der Stadtrat Kowol im Namen der deutſchen Sozia⸗ 
liſten. Es wurde eine Reſolution mit dem Proteſt gegen “ii 


Verhaftung der Abgeordneten beſchloſſen. 


ſtönigshütte 


Einbrecher feſtgenommen. Mieczyslaw Markowski aus 
Warſchau Hermann Schrötter, Ludwig Dziala und Georg 
Neſtmann, ſämtliche aus Königshütte, und Kazimierz Guſy 
aus Groß⸗Piekar wurden wegen eines Einbruchsdiebſtahles 
in dem Kiosk auf der ul. Graniozna in Königshütte verhaf⸗ 
tet und den Gerichtsbehörden überſtellt. 


Vom Fuhrwerk überfahren. Auf der ul. Styczynska in 
Königshütte wurde von dem Fuhrwerk des Beſitzers Wer⸗ 
ner der Reſtaurateur Wilhelm Lin ker überfahren. Linker 
erlitt erhebliche Verletzungen. 


A 
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ImBannedesLöwen 


Von Ernſt Weiß. 
Es war beim Bahnbau in Deutſch⸗Oſtafrika. Ich war 
erſt kurze Zeit im Lande, als ich den Auftrag erhielt, Vor⸗ 
arbeiten für den Umbau der Strecke Daresſalam —Morogo⸗ 
ro auszuführen. Begleitet von ſechs ſchwarzen Meßgehilfen 
ſetzte ich mich auf die Bahn und ſchlug bei Kilometer 63 
mitten in der Wildnis mein Lager auf. In der Nähe befand 
ſich ein verlaſſener Steinbruch, nach dem während des er⸗ 
ſten Bahnbaues ein Baugleis geführt hatte. An der frühe- 
ven Abzweigſtelle dieſes Gleiſes fand ich die Uleeberreſte 
eines Lagers, beſtehend aus widien Hunderten won leeren 
Flaſchen und einigen geglätteten und leicht zementierten 
Fußböden, über denen wohl mal Zelte geſtanden hatten. Hier 
ließ ich mich nieder. Mein Zelt war vaſch aufgebaut. In 
einigem Abſtand davon entſtanden im Handumdrehen die 
Küche und dahinter die Hütten für meine perſönlichen Boys. 
Die Meßgehilfen bauten fih etwas abſeits ihre Wohnſtätten 
auf. Das Material für den Lagerbau mußte der umliegende 
Buſch liefern. 


Am erſten Abend ging ich mit einem ſeltſamen Gefühl 


des Unbehagens zu Bett. Es war die erſte Nacht, die ich 


* 


mitten im Buſch zubringen ſollte, durch nichts als ein dün⸗ 
mes Stück Leinwand von der Wildnis mit allen ihren 


Schrecken und Gefahren getrennt. Man hatte ſo wiel geleſen 


und gehört von Schlangen und Skorpionen, von wilden 


Hunden, Löwen und Leoparden, daß es einem ganz gruſe⸗ 


lig werden konnte. Ich tröſtete mich aber mit dem Gedan⸗ 


ken, daß der Neger im allgemeinen ſſchmackhafter ift als der 
Europäer, und daß das Raubzeug, wenn es wirkilch böſe Ab⸗ 
ſichten Haben ſollte, wohl zuerſt meinen Knechten einen 
Beſuch abſtatten würde. Die Nacht werlief denn auch ohne 


Zwiſchenfall. Trotzdem konnte ich lange nicht einſchlafen, da 


mich die ſeltſamſten Geräuſche immer wieder aus dem 
Schlummer auſſchreckten. Ein leiſer Wind vauſchte durch die 
Bäume und ließ die welken Blätter auf mein Sonnenſegel 
herabtrommeln, Hundsaſſen zankten ſich in den benachbar⸗ 
ten Wäldern, Nachtvögel ſchrien jäh auf, und der auf Beute 
ausgehende Leopard ließ fein knurriges Bellen vernehmen. 
Doch ſſchließlich ſiegte die Müdigkeit und wiegte mich in 
einen geſunden Schlaf. 

Als auch die nächſten Nächte ohne Zwiſchenfall verlie⸗ 
fen, legte ſich ſehr bald das Gefühl des Unbehagens und ich 
neigte ſchon dazu, die wielen Erzählungen über die Gefah⸗ 
ren des Buſches in das Reich der Fabel zu verweiſen. Da 
trat ein Ereignis ein, das mich eines Veſſeven belehrte. 

Wir hatten tagsüber fleißig gearbeitet, ich hatte dann 
mein Bad genommen und geſpeiſt und lag nun bequem in 
meinem Liegeſtuhl, ſah den Rauchwolken meiner Zigarre 
nach und freute mich, daß das Schickſal es fo gut mit mir 
meinte. Mein Boy war damit beſchäftigt, eine in der Stroh⸗ 
Hülfe ſteckende Bierflaſche fleißig zu begießen und darauf 
zu achten, daß fie ſtets im Luftzuge ſtand. So erſetzt man in 
Afrika den Eisſchrank. Mir gegenüber hockten an einem tei 
nen Feuer zwei Weiber und kochten den Reis für ihre 
Männer. Die anderen Weiber, fünf an der Zahl, kamen ge⸗ 
rade von der Waſſerſtelle, auf dem Kopf die gefüllten Kala⸗ 
baſſen tragend. Im Buſch hörte man ab und zu das Bre⸗ 
chen dürrer Aeſte. Das waren die Meßgehilſen, die für 


Feuerholz ſorgten. Allmählich kam die Dämmerung, alles 
Volk wereinigte ſich vor den Grashütten und gab ſich feiner 


Tagesmahlzeit hin. Ich bewunderte gerade die unglaubliche 
Geſchicklichleit, mit der die Kerle den Reis zu kleinen Ku⸗ 
geln formten und in den Mund ſchoben, als ich in weiter 
Ferne ein leiſes Donnern vernahm. Der Himmel war wol⸗ 
kenlos, außerdem lebten wir in der kühlen Zeit, alſo war 
ein Gewitter ganz ausgeſchloſſen. Nach einiger Zeit wurde 
der Donner etwas ſtärker. Ich merkte, wie die Meßgeh'lfen 
miteinander ſprachen und nach jener Gegend deuteten, fonn- 
te aber nichts werſtehen. Jetzt rief ich einen Boy und fragte 
ihn, ob etwa Regen zu erwarten fei. Im ſſelben Augenblick 
donnerte es wieder. Es war ein ganz fernes Rollen, das 
mal ſtärker wurde und dann ſtoßweiſe abbrach. Der Boy 
zeigte fein überlegenes Lächeln und ſagte: „ſimba tu, bana“ 
(es it bloß ein Löwe, Herr). Ich war im erſten Augenblick 
ſprachlos wor Erſtaunen, denn an einen Löwen hatte ich 
wahrlich nicht gedacht. Nun wunderte ich mich, daß meine 
Leute ruhig beim Eſſen ſaßen und ſich durch den Löwen 
nicht im geringſten fören ließen. Ich ſprach fie daraufhin 
an und erhielt die Antwort, daß der Löwe ſehr weit weg 
ſei, und daß er, wenn er ſchnell liefe, erſt gegen Mitternacht 
hier fein könnte, alſo in etwa 6 Stunden. Meine Leute gin⸗ 
gen jetzt alle in den Buſch und brachten noch eine Menge 
Brennholz herbei. Der Obermeßgehilfe erklärte mir, daß ſie 
die Nacht über ein Feuer unterhalten wollten, denn das 
wäre der beſte Schutz gegen den Löwen, wenn er überhaupt 
in unſere Gegend kommen ſollte. . sort 
Allmählich kam das Donnern näher und man konnte 
deutlich heraushören, daß es mehrere Tiere waren. Ich holte 


für alle Fälle mein Gewehr und lud es. Ich muß geſtehen, 
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Tublinitz. 

Ein Diebſtahl aufgeklärt. Der Anton Makos ohne 
ſtändigen Aufenthaltsort wurde wegen eines Gelddiebſtah⸗ 
les in Höhe von 460 Zloty, den er zum Schaden des Au⸗ 
guſtin Smyla verübte ſeſtgenommen und den Gerichts⸗ 
behörden in Lublinitz überſtellt. 

Grober Unfug beim unbefugten Grenzübertritt. Beim 
Grenzübertritt in Pſzyſzowice bemerkte ein Grenzzſchutz⸗— 
funktionär auf einer für Automobile geſperrten Straße ein 
von Szywald (Deutſchland) kommender Perſonenau⸗ 
to. Vor der Schranke an der Landesgrenze hielt das Au⸗ 
to an. Die im Auto befindlichen vier Inſaſſen haben die 
Schranke geöffnet und find darauf auf polniſches Gebiet 
gefahren. Nach einer kurzen Strecke fuhr das Auto wie⸗ 
der auf die deutſche Seite zurück. Etwa vier Meter von 
der Landesgrenze befand ſich ein altes deutſches Wacht⸗ 
häuschen, welches die Inſaſſen des Autos umwarfen und 
darauf in der Richtung Szywald weiter fuhren. 


Myslowitz. 
Stadtverordnetenfigung. 

Am Donnerstag hat in Myslowitz die Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtattgefunden. 

Das Marktreglement für die Stadt Myslowitz wurde 
im Sinne des Antrages des Magiſtrates genehmigt. 

Dem Wafſenhaus Mielenchi wurde eine Subvention 
won 200 Zloty bewilligt. Ferner wurde ein Kredit für 
die Durchführung der Gejm- und Senatswahlen geneh⸗ 
migt. Darauf wurde die Wahl von drei Mitgliedern und 
drei Vertretern für die Bezirkswahlkommiſſion ſowie q 


die zehn Wahlbezirke vorgenommen. 


Nach Erledigung der Tagesordnung fand die Ein⸗ 
führung der neuen Magiſtvatsmitglieder, der Herren Fi- 
cowski und Johemetzyk N. CH. 3. P.), Km otek 
(NR.), Habryt (PPS.) und Wan elk (Deutſcher Klub) 
ſtatt. Infolge der Abwesenheit zweier Mitglieder des Deut- 
ſchen Klubs werden dieſelben in der nächſten Stadtverord⸗ 
netenſitzung eingeführt werden. 

In den vertraulichen Beratungen wurde die Angele- 
genheit der Parzellierung beraten. 


Schwientochlowitz 
Gemeindleratsſitzung. 


Die in dieſen Tagen ſtattgefundene wenne 
zung in Schwientochlowitz wurde vom Gemeindevorſtand 
Polak eröffnet. Vor Eingang in die Tagesordnung brach⸗ 
te G. R. Krol (Canadia) ein Antrag ein, welcher eine 
Reſolution gegen die Treviranusrede enthielt. Der Antrag 
wurde mit ſämtlichen polniſchen Stimmen, mit Ausnahme 
der Kommunisten, angenommen. 

Darauf übermittelte der Gemeindevorſteher einige 
Mitteilungen und zwar hat zur teilweiſen Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen das Wojewodſchaftsamt der Gemeinde 6000 
Zloty überwieſen. Ferner wurden die Mitglieder für die 
Bezirks⸗ und Ortswahlkommiſſionen zur Sejm- und Se- 
natswahl beſtätigt. Für die Durchführung der Wahlen wur- 
de ein Betrag von 5000 Zloty bewilligt. Ferner wurde 
eim neues Marktreglement und eine neue Polizeiordnung 
für den Marktverkehr herausgegeben. Sodann wurde ein 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 5. 


herbſtlich und veränderlich 


Das Wetter der nächſten Woche. ; 
(Bericht der Meteorologiſchen Korrefpondeng). 


Die Entwicklung der Wetterlage während der letzten ximums; im Süden dagegen floß ein wärmerer Weſtſtrom 
Woche hat die auf ſie geſetzten Erwartungen nicht erfüllt. oſtwärts und löſte durch Aufgleiten auf die Kaltluft die ver⸗ 
Nur in Weſt⸗ und Süddeutſchland ſowie in der Schweiz war breiteten Niederſchläge aus, die denn auch mit dem Vor⸗ 
es um die Wende der Woche moch einmal zu ſommerlicher rücken der Woche vorwiegend auf den Südweſten und Süden 
Erwärmung gekommen; weſtlich der Weſer und ſüdlich des des Landes beſchränkt blieben. So meldete Mittwoch früh 
Mains wurden 26 bis 27, in Zürich 28, in Genf ſogar 30 Karlsruhe 26, München 19 mm Regen. 
Grad Wärme erreicht. In ganz Nord- und Oſtdeutſchland Die mutmaßliche Weiterentwicklung der Wetterlage ift 
aber blieb es kühl, und er wurde ſchon zu Beginn der Woche im Augenblick noch recht undurchſichtig und kann durch das 
überall wieder regneriſch, wobei an manchen Orten ganz Stichwort „Herbſtlich und veränderlich“ nur andeutungs⸗ 
beträchtliche Niederſchlagsmengen gemeſſen wurden, in Han⸗ weiſe umſchrieben werden. Das nordeuropäiſche Hoch ſcheint 
nover beiſpielsweiſe Sonntag früh 25, in Kiel tags darauf feinen Schwerpunk im Eismeer nicht weſentlich verlagern 
18, in Danzig 15 mm Regen. Schon von Montag ab gin⸗ zu wollen; immerhin ift die von ihm ausgehende Ueberflu⸗ 
gen auch im Welten und Süden die Temperaturen beträcht⸗ tung Mitteleuropas mit Kaltluft intenfiv genug, um die 
lich nach unten, und feit Mitte der Woche wurden ſelbſt hier vom Atlantik heranziehenden neuen Wirbel in ſüdöſtlicher 
nur vereinzelt noch 20 Grad Wärme erreicht, während in Richtung nach dem weſtlichen Mittelmeer abzulenken. Da⸗ 
Norddeutſchland die Höchſttemperaturen vielfach nicht ein⸗ durch wird es im Weiten und Süden zwar vorübergehend 
mal 15 Grad C betrugen. Beſonders unfreundlich war es etwas wärmer werden, aber die aufgleitende Warmluft 
an der Oſtſeeküſte, wo nachts das Queckſilber bis auf 3 und dürfte hier dauernd Bewölkung und Regenneigung zur 
2 Grad Wärme ſank. Folge haben. Inwieweit ſich die Niederſchläge weiter nach 

Dieſe ungünſtige Entwicklung bewirkte ein zwar lang- Often und Norden ausbreiten werden, hängt von der Wi⸗ 


ſamer, aber hartnäckiger Vorſtoß der Polarfront. Ueber 
dem Norden Europas begann ſich ein Hoch aufzubauen, ſo⸗ 
daß die vom Atlantiſchen Ozean kommenden kleinen Stö⸗ 
vungen auf das mitteleuropäiſche Feſtland gedrängt wur⸗ 
den, ſtatt, wie es den normalen Verhältniſſen des Früh⸗ 
herbſtes entſprochen hätte, nordwärts längs des Golfſtroms 


derſtandskraft des nördlichen Hochdruckgebiets ab und bleibt 
abzuwarten. Vorwiegend trocken, aber kühl, machts jogar 
falt, wird es wohl nur im Küſtenbereich bleiben. Für das 
Binnenland beſteht die Gefahr, das ſich nach einigen trok⸗ 
kennen Tagen Regenwetter bei Winden aus öſtlichen Rich⸗ 
tungen einſtellt, das in dieſer Jahreszeit zwar ſelten, aber, 


nach dem Eismeer abzuwandern. In Deutſchland bildete wenn es einmal zum Durchbruch kommt, ausdauernd und 
fih infolgedeſſen eine Wetterſcheide aus; längs der Hüfte] mit niedrigen Temperaturen verbunden iſt. 

wehten Kalte Oſtwinde aus dem Bereich des nördlichen Ma⸗ — 
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Ein Autobus in Brand geraten, Auf der ul. Kolejo⸗] Volkstheater in Wien gegeben werden. Nur der Tod Dev⸗ 
wa in Bismarckhütte ift aus einer bisher unbebannten Ur- tients hat ſeinerzeit die Aufführungen des Burgtheaters ab- 
fahe der Motor eines Autobuſſes der ſſchleſiſchen Aktienge- gebrochen. „Die heilige Flamme” der meue Maugham, eine 
ſellſchaft in Brand geraten. Die alarmierte Feuerwehr Hat lange Auffüührungszahl in Berlin, dann monatelang am 
den Brand gelöſcht. Der Schaden ift gering. Der Auto-j Joſeſſtädter Theater. Ein beiſpiellos ſpannendes, menſchlich 
bus ift darauf weitergefahren. |potendes Stück. „Grad Hotel“ das Luſtſpiel von Paul 

Frank war der Treffer der Wiener Komödie. „Skandal im 

j Savoy“ von Kelemen, derjenige der Berliner Tribüne. 

i „Ueberfahrt“ won Sutton Vane, ein mit ſeltſam humoriſti⸗ 
ſchen Stimmungen gefärbtes, beſeeltes Stück. „Hulla di 

T eater Bulla“, „Der ſieuſche Lebemann“ Schwänke won Arnold 

A und Bach — über deven Qualitäten nichts neues gejagt wer- 

den kann — man lacht, lacht — ſchrankenlos — bedenken⸗ 

$ tolt los — man lacht ſich alle Sorgen weg! — Alle Stücke find 

Stadttheater in Dielitz. nach jedem Geſichtspunkt mehr als ſorgfältig ausgewählt. 

Am 28. September (Sonntag) wird die neue Spielzeit][Die ſchwere Situation, die ja micht wegzuleugnen ift, hat ei- 
at Mina Bon Barnim er das Soldatenglid” ei ne befoiwers genaue Auen geboten. —: Ju wen Sabi 
ſpiel in 5 Akten von Leſſing eröffnet. 1 Saen in ee Weben Wanne vet 

/ j ol mo } - 

Die Vorſtellung ift zugleich eine Gedenbfeier für das 2 
40-jährige Beſtehen des Stadttheaters. Beginn der Theater⸗Abonnement⸗Einſchreibungen. 

Im Spielplan werden dann alle Novitäten des aktuel⸗ Die Bielitzer Theatergeſellſchaft m. b. H. teilt ihren 
len Theaters erſcheinen. Von Carpenter das Luſtſpiel:] Stammabonnenten mit, daß die Erneuerung der Abonne⸗ 
„Vater fein — dagegen ſehr“ (das über ein Jahr lang je⸗ ments für die Spielzeit 1930-31. (28. September 1930 bis 
den Abend in Berlin geſpielt wurde, Repertoirſtück des Aka⸗ 30. April 1931) in der Geſellſchaftskanzlei (Stadttheater 1. 
demie⸗Theaters in Wien) „Die Prinzeſſin und der Eintän⸗ Stock) vom 10. September in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vor⸗ 
zer“ von Engel und Grünwald (dem bebannten Operetten⸗ mittags und won 3 bis 5 Uhr nachmittags entgegeengenom⸗ 


í 


Beſchluß gefaßt, die Kommunalgebühren von Patenten in| Librettiſten) ebenfalls ein erfolgreichſtes Stück des Wiener 
der Höhe von 100 Prozent und von Alkoholwaren in der Alademietheaters. „Konto 10“ das neue Stück von Oeſter⸗ 
Höhe von 10 Prozent für das Jahr 193081 einzuheben. Dem reicher und Bernauer wird feit 2 Monaten im Sofefftäbter | 
Waiſenhaus wurde eine Subvention von 1000 Zloty für) Theater aufgeführt. „Metternich“ Hiſtorie von Hans Saß⸗ 
Wintereinbellerung bewilligt. Der Antrag des kommuniſti⸗ man. Die Neue Freie Preſſe ſchreibt über die Premiere: 
ſchen Gemeinderatklubs, den Arbeitsloſen den Gemeinde: „Ein glücklicher Griff — glänzende Bühnenfiguren — ſtür⸗ 
ſaal zu Verſammlungen zu übergeben, wurde abgelehnt. miſch beklatſcht. „Der Lügner und die Nonne“ von Kurt 
Goetz erlebt eben feine zweite Aufführungsſerie am Deut- 

r ſchen Volkstheater in Wien. „Im Spiel der Sommerlüfte“ 

Verhaftung. Ein gewiſſer Felix Oeſte pa wurde das neue Stück Artur Schnitzlers, „Olympia“ das neue Mol⸗ 

in Lipine verhaftet, da er in der Reſtauration Januſz in narluſtſpiel, „Sex Appeal“, das liebenswürdigſte engliſche 


Lipine eine größere Menge von Tabakwaren und Lebens- Luſtſpiel, von Frederick Lonsdale, der große Erfolg der ver- 


mittel geſtohlen hat. 


floſſenen Spielzeit in Berlin, wird jetzt auch im Deutſchen 


men wird. Ebenſo die Anmeldung neuer Abonnements. 


Die Abonnementskarten werden gegen Vorweiſung der 
Abonnements⸗Beſtätigung und Erlag der 1. Abonnements⸗ 
rate ſofort ausgefolgt. Abonnementstage ſind Dienstag, 
Serie gelb, Mittwoch, Serie blau und Freitag, Serie rot. 

Bei Gaſtſpielen genießen die Abonnenten gegen Vorwei⸗ 
jung ihrer Abonnementskarte an der Tageskaſſe eine 10- 
prozentige Preisermäßigung; außerdem ſteht ihnen zwei Ta⸗ 
ge vor dem allgemeinen Verkauf für die bezügliche Vorſtel⸗ 
lung das Vorkaufsrecht zu. 


FFF re 


ich war auf die kommende Nacht geſpannt. Gegen 9 uor] 
ging ich zu Bett, die Büchſe in Greifweite. An ein Schlafen 
war nicht zu denken. Einesteils war es hochintereſſant, den 
König der Tiere auf feinem Pirſchgang zu belauſchen, an= 
derenteils konnte man nicht wiſſen, was noch kommen würde. 
Gegen! Uhr wurde das Gebrüll ſo laut, daß es mir unge- 
mütlich wurde. Ich zog mich daher an und machte Licht. 
Kaum brannte die Lampe, als mein Boy aus ſeiner Hütte 
herausſchrie: „Bleib drin, Herr, der Löwe ift ganz mahl“ Im 
ſelben Augenblick erzitterte die Luft vor einem meuen Don⸗ 
ner. Ein Krachen wars, wie wenn eine ſtarke Giche, vom 
Blitz getroffen zuſammenbricht. Dann folgte wieder daß ſtoß⸗ 
weiſe Abebben des Gebrülls. Ich war derart erſchrocken, daß 
mir für einige Augenblicke der Atem wegblieb. Vergebens 
berſuchte ich, durch mein Zeltfenſter den Lagerplatz zu über: 
blicken. Im ſchwachen Schein des verglimmenden Feuers, 
das niemand mehr zu unterhalten wagte, ſtreckten die kah⸗ 
len Bäume ihre Aeſte geiſterhaft gen Himmel. Da plötzlich 
vaſchelte es an der Rückwand meines Zeltes, wie gebannt 
ſtarre ich auf die Leinwand — und im ſelben Augenblick 
ertönt von neuem, diesmal aus unmittelbarer Nähe, der 
furchtbare Kampfruf des Königs der Tiere. Geradezu läh⸗ 
mend wirkt die unglaubliche Gewalt dieſer Stimme, die zwei⸗ 
ſellos die wirkſamſte Waffe des Löwen darſtellt. — Doch 
nichts weiter geſchah. Er ſchien den Mut nicht zu finden, 
die dünne Zeltwand mit einem Prankenſchlag zu zerreißen. 

Nach einiger Zeit ertönte das Gebrüll wieder, aber 
ſchon bedeutend weiter entfernt. Gleich darauf die Stimme 
des Boys: „anaquenta fate” (er zieht ab). So war es denn 
auch. Ich hörte noch einige Male das Grollen, aber in im⸗ 


mer weiterer Ferne, bis es ſchließlich ganz verſtummte. 5 
Reſt der Nacht ſſchlief ich einen gefunden Schlaf. 


Uhr nachmittags, als die größte Hitze vorüber war, machte 
ich mich auf den Weg. Zur Feier des Tages hatte ich einen 


Am nächſten Morgen eröffnete mir der Boy, daß der weißen Anzug angelegt, war alſo für eine Wanderung 
Löwe meinem ſtillen Oertchen einen Beſuch abgeſtattet Hat- durch den Buſch fo unpraktiſch wie möglich gekleidet, aber 
te. Sofort gingen wir hin. Da fanden wir die ganz friſchen es ſollte ja auch nur ein kleiner Spaziergang ſein. Daher 
Spuren des Raubtieres, Pranken, wor denen man alle Ach hatte ich auch den Boy zu Hauſe gelaſſen. 
tung empfinden konnte, etwa Handſchuhnummer 14. Der Ich war etwa zehn Minuten einen ſchmalen Negerpfad 
Burſche war rund um mein Heiligtum herumgegangen und entlanggegangen, als der Weg einen ſcharfen Bogen ſchlug. 
hatte ſich dann vor dem Eingang poſtiert. Man denke ſich Kaum hatte ich die Ecke erreicht, als ich wie angewurzelt 
das Entſetzen eines in ſtille Betrachtungen Verſunkenen, ſtehen blieb. Vor mir in einer Entfernung von 30 Schritt 
der plötzlich einen derartigen Beſuch erhält! ſtand ein ausgewachſener männlicher Löwe. Er mochte mein 

In den mächſten Nächten hatten wir unſere Ruhe. Die Kommen gehört haben und ſtehengeblieben fein, um abzu⸗ 
Löwen waren weitergezogen. Als ich dieſes Erlebnis ſpä⸗ warten, was da wohl käme. Mir war der Schreck derart in 
ter meinem Chef in Daresſalam erzählte, erfuhr ich von ihm, die Glieder gefahren, daß ich das Schlaueſte tat, was ich 
daß dieſe Gegend von jeher löwenreich geweſen iſt. Zur wohl tun konnte, nämlich ſtehenzubleiben. Meine einzige 
Zeit des Zweiggleiſes nach dem Steinbruch, als fid dort ein Waffe war mein Spazierſtock. Wie lange ich geſtanden 
ſtändiger Weichenpoſten befand, hat einmal ein Löwe am habe, kann ich heute micht mehr jagen. Es kann eine halbe, 
hellichten Tage die Weiche „beſetzt“, jo daß dem in ſeiner es können aber auch drei Minuten geweſen ſein. Auch der 
Hütte befindlichen Poſten nichts anderes übrigblieb, als ſern⸗ Löwe blieb unbeweglich auf feinem Standort ſtehen und ſah 
mündlich Hilfe herbeizuruſen. mich unverwandt an. Sollte er etwa ebenſo erschrocken fein? 

Meine zweite Begegnung mit Löwen war auch recht Nach einer Weile ſenkte er den Kopf, wendete den ſchlanken 
wenig heldenhaft, aber doch immerhin ein Erlebnis, das Leib und trottete davon. Das war für mich das Zeichen, ein 
man nicht To ſchnell vergißt. Es war etwa ein halbes Jahr Gleiches zu tun. Je mehr ich mich vom Ort des Schreckens 
jpäter. Ich ſaß mutterſeelenallein auf der VBahnſtation in entfernte, um ſo lebhafter wurde mein Tempo. Exit als ich 
Negerengere und leitete von hier aus verschiedene Umbau- mein Wohnhaus erblickte, verfiel ich wieder in Schritt, nad- 
ſtrecken. Am erſten . ruhte die Arbeit. Das dem ich mich zuvor überzeugt hatte, daß hinter mir die 
war eine äußerſt günſtige Gelegenheit, ſich in aller Ruhe Luft rein war. i 8 8 a 
ein Bild dom, ei der e machen. 35 os dieſem Tage ab bin ich nie wieder ohne Gewehr 
beſchloß daher, die mächſtgelegene Umbauſtrecke abzulaufen, in den Buſch gegangen, aber was war die Folge? Mir 
was etwa eine Stunde Beit erfordert hätte. Gegen fünf ift auch nie wieder ein Löwe über den Weg gelaufen! 


Mn 
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Dr Fran une mre Ha 


Kindervergnügen — 
Kinderfeſt! 


Von Martha Griem. 


„Mutti, dende aml, ich habe eine Eins bekommen für 
meinen Aufſatz!“ — Die Augen ſſtrahlen. 

„Da kann man ja ordentlich ſtolz ſein, nicht wahr? 
Welcher Aufſatz war es denn?“ 

Aach, weißt du der won dem Kindervergnügen. Worauf 
ich mich freue.“ 

Jetzt werſtehe ich auch die Eins, die mein Mädel jo 
ſelten bekommt. Und ich drücke im Geiſte dem Lehrer die 
Hand, der den guten Willen einmal für die Tat genommen 
hat. Soviel jubelnder Begeiſterung und ehrlicher Vorfreude 
hat er ſicherlich nicht widerſtehen können. Vielleicht hat Ur⸗ 
ſel in ihrer Freude auch beſſere Worte gefunden als ſonſt. 

Ich nehme die Gelegenheit beim Schopf. „Weißt du, 
Urſel, mir kommt ein Gedanke. Wir machen einmal für 
jede Eins, die du bekommſt, einen Strich auf den Kalender 
— und wenn es wiele Striche werden (ich darf auf keinen 
Fall eine Zahl nennen, ſonſt gibt es krampfhafte Anſtren⸗ 
gungen und — Enttäuſchungen), dann werden wir Vater 
damit überraſchen. Vielleicht bekommt deine Puppe auf 
dem Kinderſeſt dann den Sonnenſchirm, den fie ſich wünſcht. 
Meinſt du nicht?“ 

Urſel ift begeiſtert, ihre Augen werſprechen eine Un⸗ 
menge Einſen! p 

„Mutti, wann iſt denn endlich das Kindervergnügen? 
Einen Sonntag noch und dann den Sonnabend, ja? Ich 
freue mich ja ſooo!l“ — — 

Einige Tage ſpäter kommt Urſel betrübt nach Haufe. 
Ich frage nichts und denke mir, ſie wird ſchon mit der Spra⸗ 
= herauskommen. Vielleicht hat es eine ſchlechte Note ge- 

en. 

Doch es wird Abend, ohne daß ſie ihr Herz erleichtert. 
Das geht nicht. Kinder brauchen ſeſten, tiefen Schlaf, müſ⸗ 
ſen froh und unbeſchwert zur Ruhe gehen. 

Ich ſtreiche Urſel über das Haar und frage taſtend: 
„Nun, was iſt denn ...“ — Da weicht der Druck von ihr, 
fie legt die Aermchen um meinen Hals und erzählt ſtok⸗ 
fend: „Die Erna Peters ijt, doch meine Freundin in der 
Schule — nicht — und die iſt ganz gewiß immer artig — 
und ſo fleißig — und darf niemals zum Kindervergnügen. 
— Und ſie möchte doch ſo gern einmal!“ 

Alſo das war es, was meinem Kinde das Herz ſchwer 
machte. „Warum darf ſie denn nicht?“ 

„Weil die Mutter keine Zeit hat, weißt du. Sie hat 
ja noch kleine Schweſtern, die Erna, auf die fie immer auf- 
paſſen muß. Die Mutter kann das nicht und kann auch 
nicht mit ihr ausgehen.“ 

„Ja, Urſelchen, ob denn das nicht ginge, daß die 
Schweſtern den einen Dag bei der Mutter bleiben und wir 
nehmen Erna mit? Sag doch Erna, ſie möchte bitten, ob 
ſie mit uns gehen darf, ja? Das wird die Mutter ſicherlich 
erlauben!“ 

Die Aermchen drücken mich ſo ſehr, daß es ſchmerzt. 
Aus Freude und Liebe und Dankbarkeit. Wie reich doch 
Kinder ſind. 

Ganz ſo einfach, wie ich dachte, geht es nun freilich 
nicht. Nach einigen Tagen iſt Urſel wieder veerzagt und 
berichtet, die Erna dürfe auch nicht mit uns. „So ein 
Quatſch! Das fehlte gerade noch!“ habe die Mutter geſagt 
und ſei ganz böſe geworden. 

Ach, daß es noch fo kurzſichtige Mütter gibt, die fih 
von Not und Sorgen ſo erdrücken laſſen, daß die Kinder 
ſchon mittragen müſſen am Leid — am Leben! Das Schwe⸗ 
ve kommt ja früh genug an alle Menſchen heran, warum 
den Kindern ſchon das Lied der Großen mit aufbürden! 
Kinder ſollen froh und heiter ſein und nicht ſchon als Ei⸗ 
genbrötler abſeits ſtehen. 

Nein, das läßt mir keine Ruhe. Ein Weg muß gefun⸗ 
den werden. 

Um 7 Uhr abends holt Frau Peters ihre Kinder vom 
Spielplatz ab. Das von Urſel zu erfahren, war nicht ſchwer. 
Alſo gehe ich.. . zufällig.. . um dieſe Zeit dort vorbei. Erna 
kommt gerade mit der Mutter, ſieht Urſel und mich und 
knißt ſchüchtern. Urſel aber, als wäre fie mit mir im Kom- 
plott geweſen, reicht Frau Peters ſtrahlend die Hand und 
jagt zu mir: „Oh Mutti, wie fein, nun bannſt du doch 
Frau Peters gleich ſelber bitten, daß Erna mitgehen darf!“ 

Alſo ſtelle ich mich lächelnd vor, bewundere die Drol⸗ 
lerie des Kleinſten und ſpreche dann — von den Freuden 
eines Kinderſeſtes! Faft feindſelig blickt die Frau zu mir hin, 
es wird große Mühe koſten, ſie won ihrem Unrecht zu über⸗ 
zeugen. Ich wende meine ganze Ueberredungsbunſt an und 
Urſels begeiſternde Zwiſchenbemerkungen Helfen mit. — 
Endlich gelingt es: wir dürfen Erna mitnehmen. — Dabei 
erhaſche ich einen ſo liebevollen Blick, der Frau zu ihrer 
Aelteſten hin, daß ich mit der anfänglichen Härte vollkom⸗ 
men ausgeſöhnt bin. — — 

Sonnabend! Der große Tag iſt da! Drei „Einſer“ hat 
es zwar nur gegeben, doch der Schirm iſt bewilligt. 

Es blingelt. Ein wenig ſchüchtern kommt Erna herein. 
Ach, und eine dunkle Schürze hat ſie vorbinden müſſen. Ihr 
Blick ſtreift Urſels helles Kleid und die Hände ſtreichen ver⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


legen an der Schürze herunter. Ich überlege schnell und 
ſage fröhlich: „Das iſt aber mal vernünftig won deinem 
Muttchen, Erna, wir werden auch eine Schürze mitnehmen 
— und beim Spielen bindet ihr die Schürzen dann um. 
Aber jetzt gib ſie nur her, unterwegs tun wir ſie ſo lange 
in meinen Stadtkoffer.“ Ich lege auch für Urſel eine Schür⸗ 
ze dazu und bin ſehr froh, daß mein Mädel nichts Unge⸗ 
ſchicktes denkt oder gar ſagt. Sie findet das Mitnehmen 
der Schürzen ſcheinbar ganz in Ordnung. 

Auſatmend ſieht mich Erna an. Ach, fie hatte ſich ſchon 
jo ſehr geſchämt — und nun war es doch recht geweſen! 
Heimlich bittet ſie der Mutter ihre ſtillen Vorwürfe ab. 

Und dann geht es los! Erſt iſt Erna noch ein wenig 
unfrei. Sicherlich hat ſie ſo viele Ermahnungen mit auf 
den Weg bekommen, daß ſie Angſt hat, läſtig zu fallen oder 
etwas Dummes zu fagen. Die Freude bann nur ſchwer durch 
kommen, es find noch zu wiele Hemmungen da. — Wie der 
Schaffner das Bahngeld kaſſiert, gibt fie worſchnell ihr 
Geldſtück hin, und ich weiß ſogleich, daß ſie ſtrengſten Auf⸗ 


(trag hat, ſelbſt zu bezahlen. Stolz nimmt ſie den Fahrſchein 


Hin Empfang. 


| Endlich find wir da. Jubelnde Kinderſtimmen ſchon 


von weitem — Lachen und Rufen und Muſik. 

Voller Spannung und Erwartung tollen die Kinder 
im Garten und auf der Wieſe umher, gehen auch einmal 
in den Saal und verſuchen einen neugierigen Blick in das 
kleine Seitenzimmer, in dem alle Herrlichkeiten bereitliegen. 

Um 4 Uhr klingelt es, und die Kinder ſtürmen in den 
Saal um bald hernach — als Rotkäppchen oder Indianer, 
Märchenſee oder Matroſe, Köchin, Koch und Schornſtein⸗ 
ſeger verkleidet — durch den Garten gu marſchieren, die Feſt⸗ 
königin im Wagen voran, die Kleinſten an Mutters Hand 
hinterdrein — und ganz vorn die Muſſikbapelle. 

Ach und die Erna ift Feſtkönigin geworden! Man 
hat ihr die ſtraff geflochtenen Flechten gelöſt, und in der 
Tat mutet die weiche blonde Haarfülle unter allen Buben- 
köpfen ſaſt märchenhaft an. Stolz trägt Erna die goldene 
Krone auf dem Kopf. Sie ſitzt auf dem „Thron“ — und 


Menn das jüngjte ſchreit 


Von Lydia Borngat. 
Was iſt nicht ſchon alles errechnet und ſtatiſtiſch erfaßt 
worden ... So haben fih zum Beiſpiel zwei Gelehrte von 
der Umiverfität in Rocheſter der Mühe unterzogen, zu be⸗ 


© rechnen, welche Enrgie denn eigentlich der Säugling beim 


Schreien aufwendet. Sie kamen zu dem intereſſanten Er⸗ 
gebnis, daß, wenn ein kleines Kind während 24 Stunden 
ununtevbrochen ſchreien würde und zugen zu berechnen, wel⸗ 
che Energie denn eigentlich der ein Fünftel dieſer Energie 
genügen müßte, um einige Meter hoch an der Wand empor⸗ 
zufflimmen, aljo eine ſtattliche Leiſtung zu vollführen. Die⸗ 
ſelben Gelehrten haben durch Meſſungen feſtzuſtellen ver⸗ 
ſucht, ob das Schreien irgendwelchen Einfluß auf die vom 
Kinde benötigte Nahrungsmenge habe und ſie ſind zu dem 
Ergebnis gekommen, daß in der Tat dem Kinde umſomehr 
Nahrung zugeführt werden muß, je mehr es ſchreit, weil 
eben die dabei aufgewendete Energie irgendwie erſetzt wer⸗ 
den muß. Wenn man wieder die Annahme unterſtellt, daß 
der Säugling ohne Unterbrechung Tag und Nacht ſchreit, 
ſo würde das eine Verdoppelung des Nahrungsbedarfes 
herbeiführen. 

Von dieſer Seite aus geſehen evſcheint das Schreien des 
Heimen Kindes als eine durchaus unwillkommene Erſchei⸗ 
nung, als ein unnötiges Verpuſſen von Energie. Es wäre 
aber werkehrt, wenn allzu ängſtliche Mütter daraus den 
Schluß ziehen würden, daß ſie ihren Kleinen Liebling nun 
überhaupt nicht mehr ſchreien laſſen dürften, daß es ihre 
Pflicht wäre ſofort herbeizueilen, wenn er einen Ton won 
ſich gibt, um ihn auf die Arme zu nehmen und ihn zu be⸗ 
ruhigen. Es iſt gerade eine Erfahrung der modernen Säug⸗ 
lingspflege, daß man das neugeborene Kind ſozuſagen vom 
erſten Tage an erziehen muß und ihm nicht gleich den Wil- 
len tun darf, wenn es ſſeine Stimme mißmutig und for⸗ 
dernd erſchallen läßt. Durch Gewöhnung kann man das 
eine Kind in der Regel, wenn es ſich nicht um kranke 
Kinder handelt, dazu bringen, daß fie die ganze Nacht durch⸗ 
ſchlafen und die Mutter und die übrigen Hausgenoſſen nicht 
in ihrer Nachtruhe ſtören. Vor allem werlangen die Aerzte 
heutzutage immer, daß man das Kind durchaus an ſeine 
ſeſübeſtimmten Stunden der Nahrungsaufnahme gewöhne 
und fih durch kein Schreien erweichen laſſe, ihm noch außer⸗ 
halb der Mahlzeiten etwas zu geben. Eine ſolche vegelmäßi⸗ 
ge Lebensweiſe ift micht nur für die pflegenden Perſonen 
viel bequemer, fie ijt auch für den Säugling ſelbſt die allein 
richtige. 

Natürlich darf andererſeits nicht wergeſſen werden, daß 
das Schreien des Kindes das einzige Mittel ift, mit dem fih 


wird won wier älteren Knaben dem Zuge vorangetragen. — der kleine Kerl werſtändlich machen bann. Das Schreien 


Und mitten im Zug kommt Urſel als Rotkäppchen. Jubelnd 
winkt ſie mit dem Körbchen zu mir herüber. Und ich weiß 
nicht, worüber fie ſich mehr freut, über ihre Rotkäppchen⸗ 
Tracht, oder darüber, daß die Erna Königin geworden iſt. 
Vielleicht weiß ſie es ſelber nicht. i 
Kindervergnügen! Kinderfeſt! Ein Wort wie leuchten! 


Gold, eine Zauberformel für alle Kinderherzen, große und! 


kleine und allerkleinſte. Ein Feſt nur für Kinder, in dem 
fie Mittelpunkt find. — Kindervergnügen mit Verkleidun⸗ 
gen und Theaterſpielen und Umzügen, mit Kasperltheater 
und Neigenlipiel, mit bunten Papiermützen und Blumen- 
kränzen im Haar, mit Feuerlöſchübungen und Indianerge⸗ 
echten für die Buben und Tanzen und Im⸗Kreis-ſpielen 
für die Mädchen, mit Laternenpolonaiſe im dunkeln Gar- 
ten — und vielen Ueberraſchungen. 

Dieſes ſprühende, quirlende Durcheinander, dieje ſtrah⸗ 
lenden Augen und nicht ſtilleſtehenden Plappermäulchen! 
Heute ſind ſie König — alle miteinander! Wie eine leuchten⸗ 
de Fackel wird die Erinnerung an dieſen Tag ſein, wird 
ein Lächeln hervorzaubern und einen hellen Schein, wenn 
längſt die Kinder — wieder Kinder haben! 

Wir kaufen noch zwei Puppenſchirme und gewinnen 
in der Tombola ein Negerpüppchen für Ernas leinſte 
Schweſter. Dann geht es heimwärts. Zu Fuß. Wie kann 
man denn mit der Bahn fahren, wenn man ſo ſchöne, 
er Laternen hat, die jo hell leuchten, daß alle Leute Hin- 
ſehen k 
„Kindervergnügen ift wie ein Märchen“, jagt Erna 
glücklich, und tauſend Freuden leuchten ihr aus den Au⸗ 
gen. Ich pflichte ihr bei: „Ja, aber ein wirkliches. Es gibt 
doch noch wirkliche Märchen im Leben — für kleine und — 
große Kinder!“ 

Da wird Erna ganz ſtill — und faſt fürchte ich ſie 
möchte meinen Worten nachſinnen, die ſie ja nicht ver⸗ 
ſtehen kann. Doch ſie hat gar nichts gehört, und wie etwas 
Unſaßbares jagt fie plötzlich vor fiH hin — vielleicht, um 
es endlich glauben zu können — ...“ Und ich — war — 
Märchenkönigin ...“ i 


f 
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Der Marem als Schutzhafen 


Die moderne Frau wird von den Gekenntniſſen nicht 
entzückt ſein, die eine Engländerin, die einen Perſer ge⸗ 
heiratet hatte, in einem engliſchen Blatt kürzlich veröffent⸗ 
lichte. Die Dame iſt überzeugt, daß alle Bemühungen der 
westlichen Frauen, ſich zur Freiheit durchzuringen und fih 
ihre Unabhängigkeit zu ſichern, nur dazu geführt haben, fie 
unzufrieden gu machen und geiſtig aus dem Gleichgewicht 
zu bringen. Der Vorhang, der die Haremsfrau von der 
Außenwelt abſchließt, ſei in Wahrheit das Tor zum Frieden 
und zum Glück. Brutale Ehemänner ſeien in Perſien nicht 
zahlreicher als anderswo, und wenn einer Glück habe, ſo 
könne er die „ergänzende Ghehälfte“ in Perſien ebenſogut 
finden, obgleich ſich Gatte und Gattin dort am Hochzeitst g 
zum erſtenmal von Angeſicht zu Angeſicht ſehen. Die Perſer 
feien übrigens moderner, als man allgemein anzunehmen 
geneigt iſt. Probeehen feien dort feit langem ſchon üblich. 


Ein Mann könne eine Frau für eine beſtimmte Zeit heira⸗ 


ten, von einem Tage angefangen bis zu 99 Jahren. 


kann auch in einem tiefer begründeten Unbehagen des 
Kindes ſeine Urſache haben, dem abgeholfen werden muß. 
Vielleicht friert das Kind oder es iftim Gegenteil zu warm 
gebettet: wieellicht liegt es unbequem oder es empfindet 


N Schmerzen. Eine Mutter wird mit der Zeit ſchon aus der 


Art, wie der kleine Kerl ſeine Stimme vernehmen läßt, her: 
aushören können, ob es ſich um eine Unart handelt oder 
ob er wirklich Urſache hat, ſich zu beklagen. Im letzteren 
Falle muß ſellbſtverſtändlich ſofort nachgeforſcht werden, wo 
„der Schuh drückt“ und Abhilfe geſchaſfen werden. 

Ein beſonderes Wort ſei noch über die Schreikrämpfe 
des kleinen Kindes geſagt. Sie kommen manchmal bei 
ſchwächlichen und überreizten Kindern vor, wenn iaje in 
Zorn geraten. In ihrem Wutanfall ſchreien ſie ſolange, 
bis ſie „wegbleiben“, der Atem bleibt ihnen dann aus, ſie 
werden ganz blau im Geſicht. Unter Umſtänden kann ein 
ſolcher Zuſtand ſogar den Erſtickungstod herbeiführen. Das 
erſte, was man bann tun muß, ift die Zunge aus dem Mun⸗ 
de hervorzuholen, damit die Atemröhren frei werden. Dann 
ſchlägt man dem Kinde mit einem feuchten Tuch die Bruſt. 
Dann wird fih das Kind meift vajh wieder erholen. Es holt 
tief Atem und dann ijt alles wieder in Ordnung. Vor allem 
wird eine Mutter, wenn ſie weiß, daß ihr Kind zu Schrei⸗ 
krämpfen neigt, es geeignet behandeln müſſen, damit es 
gar nicht erſt zu einem ſolchen Zuſtande kommt. Sie ſoll 
darauf ſehen, das Kind nicht in Aufregung kommen zu 
laſſen, vor allem aber nach Möglichbeit den Grund zu feiner 
nervöſen Veranlagung zu beheben ſuchen. Manchmal Han. 
delt es ſich dabei um eine Veranlagung des Temperaments, 
oft aber liegt der Grund auch in einer nicht gefunden Le- 
bensweiſe. Ein werkehrter Weg wäre es, das Kind übermä⸗ 
ßig zu verwöhnen. Vor allem ift es dem Kinde niemals 
belömmlich, wenn man ſich allzuviel anit ihm beſchäftigt, 
aljo es ſchaukelt, Hin- und herfährt oder gar kitzelt. Das 
alles bereitet dem kleinen Weſen wohl zunächſt Spaß, es 
lacht einen an, aber es wird dadurch nur übermäßig ermi- 
det und überreizt, es bann nicht ordentlich ſchlafen und wird 
nervös. 

Alles in allem läßt ſich ſagen: es iſt zwar werkehrt, dem 
Kinde immer den Willen tun, wenn es feine Stimme ſchei⸗ 
end erhebt, aber im allgemeinen wird eine gute Säuglings ⸗ 
pflege es doch wermeiden können, daß der Säugling nicht 
übermäßig ſchreit: denn gar oft liegt der Grund zum Schrei 
en darin, daß das Kind werwöhnt oder irgendwie krank it. 


See 


d 


Was ſich 


Brand eines Güterzuges in Oklahoma 
Oklahoma, 13. September. Bei Enid explodierten in 
einem Güterzuge mehrere Tankwagen. Durch die Stich⸗ 
flamme wurde der ganze Zug in Brand geſetzt. Der gan⸗ 
ze Zug brannte lichterloh. Mehrere Landſtreicher, die in 
einem Güterwagen als blinde Paſſagiere mitführen, fonn- 
ten nicht mehr entrinnen und verbrannten, da ihnen von 
den herbeigeeilten Perſonen keine Hilfe geleiſtet werden 
konnte. , 


Zwei Opfer eines Motorradunglückes. 

München, 13. September. In Gräfelfing bei Mün⸗ 
chen ereignete ſich heute nachts ein Motorradunglück, dem 
2 Perſonen zum Opfer fielen. Der 30 Jahre alte Auto⸗ 
mechaniker Sturm, der ſich mit dem 17⸗ jährigen Kauf- 
mann Lehner auf der Fahrt nach Planegg befand, woll⸗ 
te in einer Kurve ein anderes Motorrad überholen und 
geriet infolge der hohen Fahrtgeſchwindigbeit ins Schleu⸗ 
dern. Das Motorrad ift in einen Baum hineingeſahren 
und Sturm wurde auf der Stelle getötet. Der Soziusfah⸗ 
ver wurde auf einen Acker geſchleudert, wo er mit zerſchmet⸗ 
terter Hirnſchale liegen blieb. Er ift ſeinen Verletzungen 
im Krankenhaus erlegen. 


Zuckerl mit Arſenik ftatt Zucker. 


In Mittelengland erkrankten nach dem Genuß von 
Süßigteiten zahlreiche Perſonen an Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen. Von den Erkrankungen wurden hauptſächlich Kinder 
betroffen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die genoſ⸗ 
ſenen Süßigkeiten Arſenik ſtatt Zucker enthielten. Auf 
dem Abfallhaufen der Fabrik welche die angeblichen Zuckerl 
geliefert hatte, ſand man eine größere Kiſte mit 56 Pfund 
Arſenik. Es wird erklärt, daß dieſe große Menge genü⸗ 
gen würde, um eine viertel Million Menſchen zutöten. Es 
ſteht noch nicht fejt, ob es ſich bei der Beimiſchung des Ar- 
ſeniks um einen Irrtum oder um ein Verbrechen han⸗ 
delt. ee 


näheres über die Franklin⸗NHordpol⸗ 
expedition. 

Ueber die Auſſindung der Franklin Nord⸗Polexpedi⸗ 
tion, die foit mehr als 80 Jahren vepſchollen war, werden 
jetzt nähere Einzelheiten belannt. Nach den Berichten des 
kanadiſchen Forſchers, der die Expedition vor Kurzem ent- 
deckt Hat, find mehrere Teilnehmer der Franklineppedition 
an Skorbut geſtorben. Man fand mehrere Särge, die ſi⸗ 
metriſch nebeneinander aufgeſtellt waren, ſodaß man an⸗ 
nimmt, daß die Expeditionsteilnehmer nacheinander ge⸗ 
ſtorben und von ihren Kameraden beſtattet worden ſind. 
Die letzten Ueberlebenden ſind wahrſcheinlich vor Hunger 
und Schwäche umgekommen. 


Wiederaufnahme der Arbeit bei der 
holländiſchen £Luftfahrtgefellfchaft. 
Bei der holländiſchen Luftſahrtgeſellſchaft werden die 

Piloten am Montag die Arbeit wieder aufnehmen, und 
zwar vorläufig zu den alten Bedingungen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß wurde in einer Beſprechung des Schiedsgerichtes mit 
den Parteien geſtern gefaßt. Die Direktoren der hollän⸗ 
diſchen Luftfahrtgeſellſchaft haben fih bereit erklärt, alle 
entlaſſenen Piloten wieder anzuſtellen, und die Dienſtbedin⸗ 
gungen baldigſt zu ändern. 


Arbeiterunfall in Marſeille. 

In der Nähe der ſüdfranzöſiſchen Stadt Marſeille er- 
eignete ji ein ſchwerer Arbeiterunfall, bei einem Brücken⸗ 
bau. Fünf Arbeiter waren im Schutze einer Stahlglocke 
unter der Waſſeroberfläche tätig. Plötzlich ſetzte der Mo⸗ 
tor, der für die Luftzufuhr ſorgte, aus. Bevor die Glocke 
mit ihren Inſaſſen ans Tageslicht befördert werden konn⸗ 
te, waren zwei Arbeiter erſtickt. Die Uebrigen drei mußten 
in lebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 
werden. f 

Irigoyen will nach Südfrankreich? 

Paris, 13. September. Wie dem „Journal“ aus Saint 
Jean de Luz berichtet wird, beabſichtigt der frühere argenti⸗ 
niſche Präſident Irigoyen ſich im franzöſiſchen Baskenlande 
niederzulaſſen, woher feine Familie ſtammt. 


Erplofion eines Pulvermagaziens 

in Ranfa. 

Wichita, 13. September. In der Pulverfabrik von Du- 
pont, die etwa 15 Kilometer nördlich von Wichita liegt, ex⸗ 
plodierten in der vergangenen Nacht geg enl2 Uhr mehrere 
Pulverſchuppen. Die Exploſion richtete in der Umgebung 
der Fabrik große Verhehrungen an. Im weitem Umkreiſe 
liegen Trümmer umher. Auf den Landſtraßen wurden 
zahlreiche Perſonen durch Tümmerſtücke verletzt. Ueber das 
Schickſal von 125 Familien, die in der Nähe der Pulver⸗ 
magazine wohnten, fehlt noch jede Nachricht. 


Ende des nordfranzöſiſchen Streikes. 
Der jetzt beendete Lohnkampf in Nordfrankreich hat den 
Arbeitern ungefähr 15 Millionen Lohnausfall gebracht, wie 
ein amerikaniſches Blatt erklärt. Das Blatt ſchreibt fer- 
ner, daß mit Betriebseinſchränkungen gerechnet werden müſ⸗ 
le, da den Unternehmen während des 6⸗wöchigen Streikes 


viele Aufträge entgangen eien. 


die 
Welt erzählt. 


* 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 7. 


Sportnachrichten x 


j i : Ripper hatte einen Motordefekt und verlor eine Runde, 
Die wettſpiele des heutigen] beben rk ge ech Pla bejken, 2 
Sonntags. | Motorräder bis 600 cem, 21350 km (7 Umkreiſungen): 
I 


el $ 
Ein auserleſenes Fußballprogramm mit Meiſterſchafts⸗ = A 55 8 Yan ooer» 
und Freundſchaftsſpielen bringt der heutige Sonntag, wo- 1. Wilim (Sl. K. M) 90 f A. J. G gen: 
bei der Hauptbetrieb auf dem Platze des BBSV. abge⸗ 2 men Kur Gl. K M) auf DAR j 
wickelt wird und zwar ſtehen einander um 11 Uhr vormit⸗ A 8 Konblers Lotecgkowa 6 Umtreiſung n): 
tags im Entſcheidungsſpiel der ſchleſ. Meiſterſchaft Sturm Motor⸗Rennräder bis 600 cem (10 An Sju gen) 305 
und Orzel gegenüber, welches Spiel von Schiedsrichter ail r Er 5 ( VO d 
Gerblich aus Lipine geleitet wird. Das Vorſpiel beſtrei⸗ 7 $ f i . ; 
ten um 9 Uhr vormittags die Jungmannſchaften von Sabo: |; Kr: 1 (MM.) auf Ariel 25: 39.55, im Durch⸗ 
ah und Sturm. Schiedsrichter Thien. ſch j: Gembala (Ag.) auf Ariel 25 : 58.55 i 
Nachmittags findet vorerſt um 2 Uhr ein Meiſter⸗ 3. Boguslawſti El. K. M) auf Ariel 2625 23. 
ſchaftsſpiel der 1. Gruppe zwiſchen Hatoah — und Domb, 4. Wolak (MAM.) auf BMW. trotz Sturz unterwegs. 
Katowice ſtatt und ift der Ausgang dieſes Spieles völlig Es ſtarteten ſieben Räder. 
ungewiß, zumal die Hakoah in den letzten Spielen gute Lei⸗ \ i 
ſtungen gezeigt hat. Schiedsrichter Dombrowski. Das 
Hauptſpiel des Tages bejtweitet Polens Altmeiſter und der- 
zeit in der Liga führende Verein „Cracovia“, deſſen Spiele 
immer eine beſondere Anziehungskraft auf das heimiſche 
Publibum erzielt haben. Das Spiel leitet Schiedsrichter 
Roſenfeld. Die Preiſe für das Doppelſpiel ſind annehm⸗ 
bare ſodaß ſich jeder den Beſuch dieſer Spiele nicht ent⸗ 
gehen laſſen ſollte. Die Spiele in der Provinz: 
Biala—Lipnik ſpielt in Teſchen gegen Makkabi und 
leitet dieſes Spiel Schiedsrichter Krumholz. In Dziedzitz 
fndet unter Leitung eines Kattowitzer Schiedsrichters das 
Lokalderby zwiſchen RS. und Grazyna zu Gunſten des 
Bielitzer Verbandes ſtatt. In Oswieneim begeht KS. Czar⸗ 
ni fein 10⸗jähriges Jubiläum und ſpielt gegen S. C. 
Hruſzow aus der Tſchechoſlowakei. Schiedsrichter Poſner. 
In Saybuſch ſpielt Kaſparawa gegen ein Team von Sola — 
Czarni zu Gunſten des Verbandes unter Leitung des 
Schiedsrichters Seieszla.. In Kenty wird auch Derby zwi- 
ſchen Sokol und Hejnal ausgetragen, wobei die Einnah⸗ 
me dem Unterverband zufließt und Kolodziej Schiedsrich⸗ 
ter iſt. 


Tennisdreiklubkampf — B. B. S. D. 

Hakoahb — Saybuſcher Papierfabrik. 

Sonntag vormittags findet auf den Tennisplätzen der 
Hakoah der Klubdreikampf BBSV. —Hakoah und Saybu- 
ſcher Papierfabrik ſtatt, in welchem ſich die beſten Kräfte 
der drei Sektionen im Herreneinzel⸗, Herrendoppel⸗ und 
gemiſchten Doppel gegenüberſtehen 9 

Die Gegner in den Einzelſpielen wurden durch das 
Los beſtimmt, in den übrigen Konkurrenzen ſpielt jeder 
gegen jeden. Das Turnier erweckt mit Rückſicht darauf, daß 
es das erſte dieſer Art in Bielitz iſt großes Intereſſe und 
dürfte zahlreiche Freunde des weißen Sportes auf den 
Hakoahplatz hinauslocken. Beginn des Turnieres einhalb 
9 Uhr. Bei Regenwetter wird das Turnier um 14 Tage 
werſchoben. i 
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RNadrennenſrakau- ſtattowitz - ſirakau 

Sonntag gelangt das alljährliche Radrennen um den 
Pokal des „Iluſtrowany Kuryer. Codzienny” auf der Strek⸗ 
te Krakau Kattowitz— Krakau zur Austragung. Der vor- 
jährige Sieger und Vreteidiger des Pobales ift Jakob 
Froeß (Pogon) Lemberg. 

An dieſem Rennen nehmen eine Anzahl der beſten 
polniſchen Rennfahrer teil. 
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Autoſtraßenrennen in Lemberg. 

In Lemberg fand vorige Woche im Dreieck der Straßen 
Pelcezynſka, Stryjſba und Kadecka ein Straßenrennen für 
Autos und Motorräder ſtatt. Die einmalige Umkreiſung der 
Strecke betrug 3050 Meter. 

Die Rennſtrecke wurde für den Straßenverkehr geſperrt 
für den eVrkehhr der Fußgänger wurden eine Anzahl Brük⸗ 
ken geſchaffen, die Kurven wurden umzäumt und zwei Tri- 
bünen für die Zuſchauer aufgeſtellt. Das Intereſſe für das 
Rennen war ſehr groß und wohnten demſelben ca. 20 000 
Zuſchauer bei. 

Der Start erfolgte in ſchachbrettartiger Form gleichzei⸗ 
tig, weshalb der Kampf der einzelnen Lenker unmittelbarer 
erfolgte. 

Die Reſultate des Rennens lauteten: 

Touriſtenwagen, 21350 m (7 Umkreiſungen): 1. Maria 
Kozmianowa (Poln. Automobilklub) auf Auſtro Daimler 
18 :56.39, im Durchſchnitt 67,437 km per Stunde. 

2. Adam Czaplinſki (Malopolſti K. A.) auf Stutz 19:01.7 
Umkreiſungsrekord 2:39. i 

3. Artur Reim (Krak. A. K.) auf Lancia 19:06. 

4. Lepkowſki (M. K. A.) auf Lancia. 

5. Chrzaſzez (K. K. A.) auf Praga⸗Alfa. Es ſtarteten 
7 Wagen. 

Sportwagen, 30.5 km (10 Umkreiſungen): 

1. Skalimowski (MA.) auf Alſa Romeo 
im Durchſchnitt 75,840 km per Stunde. 


Hans von Stück ſchlägt wieder einen 
Rekord. 

Der Guropabergmeiſter im Automobilſport Hans von 
Stück hat während des Pötſchenpaß⸗Rennens bei Wien die 
4.5 km lange Rennſtrecke in 3:882 zurückgelegt und den 
bisherigen Rekord dieſer Strecke um 34 Sekunden unter- 
boten. Stuck ſtartete auf Auſtro Daimler Special. 


Damen-Ruderregatte auf der Weichſel 


Sonntag findet in Warſchau auf der Weichſel eine vom 
W. K. W. veranſtaltete Damenruderregatta ſtatt, in wel- 
cher 12 Rennen u. zw. Einer, Zweier und Vierer ausge⸗ 
tragen werden. An dem Rennen nehmen Damen des Byd- 
goski K. W., Tow. Wiosl., Sokol⸗Warſchau, Wojskowy K. 
W. und Warſz. Kl. Wioslarek teil. Insgeſamt werden 
gegen 80 Damen ſtarten. 6 u 
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1 en erde 4 
24.0050, Leichtathletifche Meifterfchaften des 
„MakRkabiweltverbandes, Rreis Süd- 
2. Liptay (MK A.) auf Bugatti 24: 28,22. ' Weſtpolen. 
3. Graf Adam Potocki (KK A.) auf Auſtro Daimler. Anläßlich der Eröffnung der Sportplätze am 14. Sep⸗ 
4. Georg Widawſki (A. P.) auf Auſtro Daimler um⸗ tember in Zywiec finden daſelbſt die leichathletiſchen Mei⸗ 
kreiſungsrekord 2:24. ſterſchaft ſtatt. i 
Bogucki (MA.) ſtürzte bei der 6 Umkreiſung, ohne An dieſen Veranſtaltungen können ſämtliche Vereine, 
beſondere Verletzungen zu erleiden, gab jedoch auf. die dem Makkabiverbande angehören, teilnehmen. 1 
Rennwagen: 51,850 km (17 Umkreiſungen): | Zur Austragung gelangen Läufe, Kugelſtoßen, Osbus, 
1. Henryk Liefeld (AP.) auf Auſtro Daimler, 38:12,30 Speerwerfen, Hochſprung und Weitſprung. 
im Durchſchnitt 81,324 km. um 1.30 Uhr nachmittags Umzug durch die Straßen der 
2. Graf Moriz Potocki (AP.) auf Bugatti, 38: 36.30. Stadt. Darauf feierliche Eröffnung des Platzes. 
3. Jan Ripper (KK A.) auf Bugatti. Das Feſt ſchließt mit einer Tanzunterhaltung im jii- 
4. Franz Myeielſti (MEA) auf Bugatti. diſchen Volkshauſe ab. i . 


was Frankreich habe verlangen können, fei die Beförderung 
der Saarkohle nach Frankreich im Falle von Streitigkeiten. 

„La Republique“ bezeichnet die Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich in dieſer Frage als ein Un⸗ 
glücksabkommen. i f 

„Quotidien“ fragt, ob die Zurückziehung des Bahn⸗ 
ſchutzes ein franzöſiſcher Verzicht ſei, und antwortet: nein. 
Die Entſcheidung entſpreche nur der Logik der DTatſachen. 
Nunmehr wird man nicht behaupten können, daß Frank⸗ 
reich bei der Volksabſtimmung durch das Vorhandenſein ei- 
ner bewaffneten Macht auf die Saarbevöllerung einen Druck 


ausgeübt habe. ; 

„Figaro“ ſchreibt: Or. Curtius habe über Briand kurz 
vor den Reichstagwahlen einen Sieg davongetragen, einen 
Erfolg der Deutſchland allerdings nur anſpannen werde, 


immer noch mehr zu verlangen. 


Brand in Codz. 
In Lodz iſt eine große Weberei niedergebrannt. Vier⸗ 
Arbeiter ſind dadurch brotlos geworden. 


Eine Anleihe für Argentinien. 

Eine Anleihe für Argentinien wollen ameribaniſche 
Banliers, wie aus New York gemeldet wird, gewähren. Es 
jet aber noch nicht bebannt, ob die argentinische Regierung 
Uriburu das Angebot der amerikaniſchen Bankiers anneh⸗ 
men wird. Weiter wird in New Yorker Meldungen be- 
ſtätigt, daß die ameribaniſche Handelskammer eine rege Tä- 
tigkeit entfalte, um die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu einer möglichſt ſchleunigen Anerkennung der neuen 
argentiniſchen Regierung zu veranlaſſen. 


Die franzöſiſche Preſſe zur Aufhebung 
des Sqarbahnſchutzes. 

Paris, 13. September. Die Preſſe nimmt Stellung zu 
der Zurückziehung des franzöſiſchen Bahnſchutzes aus dem 
Saargebiete, die geſtern vom Völkerbundsrat beſchloſſen 
wurde. Der Berichterſtatter des „Petit Joursal“ ſchreibt, es 
ſei klar, daß nach der Rheinlandräumung der Bahnſchutz 
ſeine Daſeinswirkung im weſentlichen verloren hat. Alles hundert 
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Es lodet und zwitſchert von Haus zu Haus, 
Die Schwalben, die luſtigen, wandern aus. 
Sie ziehen nach Süden, wo's Herz erwarmt 

Und ewiger Frühling die Erd' umgarnt. 

Ich ſchau ins verlaſſene Neſt hinein, 

Drin liegt ein totes Vögelein. 

Es mußte ſterben im Neſte da, 

Vor es die träumenden Palmen fah. .. 


Und ähnlich ſentimental klingen alle die Lieder, die 
dem Abſchied der Vögel gewidmet ſind. Der Vögel Ab⸗ 
ſchied heißt ja Herbſt, verkündet uns den bevorſtehenden 
Winter, läßt uns erkennen, wie ſchnell die ſonnigen Tage des 
Sommers ihr Ende haben. Ein Ende hat das Leben in der 
Natur. Die Blätter wehen zur Erde, das letzte Zwitſchern 
in Baum und Strauch. Hoch oben aber kreiſen in den 
kälter werdenden Lüften die Scharen der Auswanderer, 
die eine neue Heimat ſuchen. Sie kennen den Tag ihrer 
Abreiſe und ſie kennen ihren weiten Weg, auch wean ſie 
ihn noch niemals geflogen ſind. Wehmut muß einen be⸗ 
ſchleichen, wenn ſich fo die Jahreszeit ankündet. Wie anders 
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7 igenartige Flogorelmu 

WR der Ringelgönse 
klingen die Lieder, die den Frühling und alle Vögel, die 
wieder da ſind, Amſel, Droſſel, Fink und Star, begrüßen? 
Wieviel Jauchzen liegt in dieſen Liedern, die junge Kehlen 
gerne und freudig ſingen! Wer aber ſingt dem Abſchied 
unſerer gefiederten Freunde das Lied? Dichter haben die 
Vögel reden und rührend Abſchied nehmen laſſen. Und 
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auffälligerweiſe reden die Heinen Sänger in dieſen Liedern 
immer zu den Kindern. Von ihnen ſcheiden der Storch, 
die Nachtigall, die Schwalbe. Geht es aber uns Erwachſe⸗ 
nen nicht gleichſam nahe? Sehen wir nicht mit Bedau⸗ 
ern die Scharen hoch oben fortziehen und empfinden wir 
es nicht juſt ebenſo wie die vielleicht empfindſameren 
Kinder, wenn kein Vögelchen mehr flattert, kein Stimm⸗ 
chen mehr piept, keine Kehle mehr ſchmettert? Wir be⸗ 
ginnen dann, wenn alle Vögel fort ſind, uns wieder dem 
Gaſſenbuben, dem Sperling, den wir im Sommer ſo 
wenig achten, zuzuwenden und freuen uns, daß er wenig⸗ 
ſtens dableibt, wenigſtens er vor unſerem Fenſter flattert 
und auf der Straße ſeine Gegenwart durch das ewige 
„Piep — Piep“ beſtätigt. 


Viele Tausende von Zugvogeln gehen 
Jehrlich zugrunde indem sie gegen 


gie helen Scheiben‘ der Leuchtturme 
anrennen. 


Im September liegt der Abſchied. Tag um Tag be⸗ 
ginnen andere Vögel ihre Wanderung. Und wohin 
geht ihr Weg? Er iſt weit. Die Vogelforſchung hat über⸗ 
raſchende Ergebniſſe aufzuweiſen. Sie hat in der Haupt⸗ 
ſache feſtgeſtellt, daß unſere deutſchen Zugvögel zumeiſt 
den Weg nach Afrika nehmen, teilweiſe freilich ſchon auf 
dem Wege dahin, an der ſpaniſchen und der italieniſchen 
Küſte haltmachen, aber weiter noch nach Afrika fliegen. Und 
Forſchungen haben beſtätigt, daß Vögel ſowohl in Deutſch⸗ 
land wie in Afrika ihr altes Neſt gefunden haben oder aber 
ſich wenigſtens in der Nähe ihrer alten Brutſtätten wiederum 
niederließen. Viele aber, gar viele gehen von uns und 
kehren niemals wieder. In allen Ländern gibt es wohl 
ein Vogelſchutzgeſetz, das den Maſſenmord von nützlichen 
Vögeln verbietet. Nur Italien macht eine wenig rühm⸗ 
liche Ausnahme. Hier liebt man immer noch den Vogel- 
braten und beſonders unfer Liebling, die Schwalbe, wan- 
dert zu Tauſenden in die Schmorpfanne der Italiener. 
Erſt in den letzten Tagen hat eine heftige Bewegung ſich 
gegen den Maſſenmord der Zugvögel in Italien ausge⸗ 
ſprochen und an das Weltgewiſſen appelliert, hat ſogar 
den Völkerbund angerufen, der Italien zwingen ſoll, die 
Verpflichtung zum Schutze der nützlichen Vöglein einzu⸗ 
gehen, die alle anderen Länder anerkannt haben. 


Wie könnten wir unſere heimiſchen Vögel in Wohl⸗ 
gefallen verſpeiſen? Sogar der Sperling, der eine Zeit⸗ 
lang in Deutſchland geſchoſſen wurde, um einen leckeren 
Braten zu geben, wird geſchont. Und unſere Damenwelt 
geht vom Federſchmuck gottlob immer mehr ab. Freilich 
hat eine lange und intenſive Propaganda zunächſt dieſen 
Auswuchs der Mode lächerlich machen müſſen. — Es läßt 
ſich ſo viel erzählen, wenn man eine Reiſe tut. Was die 
Zugvögel auf ihrer langen Reiſe erleben, iſt denn auch 
bereits von nachempfindenden Menſchen niedergeſchrieben 
worden. Selma Lagerlöf hat wohl den Anfang damit 
gemacht. Sie und viele andere haben die Vögel erzählen 
laſſen, was ſie auf ihrer Reiſe geſchaut, erlebt, erlitten. 
Vielleicht wäre es richtiger, auch hier den erzählenden 
Vogel ſprechen zu laſſen. Aber unſere Illuſtrationen deu⸗ 
ten ja ſchon in großen Zügen an, wie es den Vögeln auf 
ihrer Wanderung ergeht. Und jeder, der die Herbſtſtürme 
auf dem Waſſer kennt, der ſich einen Begriff von der Aus⸗ 
dehnung der Reiſe unſerer Zugvögel machen kann, wird 
leicht ſich eine eigene Geſchichte dichten, die wahr ſein 


könnte. Wahr if, daß die Zugvögel uns verlaſſen, 


im 


wenn der Herbft rauhe Winde und Regenwetter bringt. 
Wenn die Sonne nicht mehr die goldene Wärme ſtrahlt, 
wenn die Bäume nicht mehr mit ihrem Laub die Neſter 
ſchützen. Aber viele Vögel warten gar nicht einmal ſo 
lange. Sie wollen ſich nicht überraſchen laſſen. Sie 
kennen den Kalender und bleiben ihm treu. Sie reiſen 
alljährlich am altbekannten, feit vielen, vielen Generatio⸗ 
nen feſtgelegten Tage und ſuchen die Sonne des Südens. 
Und ſie ſchauen unter ſich die herbſtliche Heimat, das 
brandende Meer mit ſeinen Gefahren, ſeiner Tücke. Sie 
ſehen über ſich drohende Wolken. Sie ſehen die Leucht⸗ 
türme, die ſie magiſch anziehen und die ihren Tod bedeuten. 
Sie retten ſich, wenn ſie müde werden — und wehe, wenn 
ſie müde werden! — und wenn es das Glück will, auf 
fahrende Schiffe. Was erzählen die Seefahrer von den 
aber tauſend Zugvögeln, die ſie in die neue Heimat fahren 
müſſen? Es iſt kein Märchen. Wahr iſt es, daß endlich 
nach Tagen erſt Land winkt den Seglern, die Tag und 


Nacht ihre Schwingen bewegten und die nun — man kann 
es ſo recht nachfühlen — erleichtert das kleine Herz pochen 
laſſen. Land! Vielleicht haben auch die Vögel ihren 
Jubelſchrei, denn mit dieſem Lande haben ſie die drohen⸗ 
den Gefahren überſtanden, ſuchen, ſoweit ſie nicht den 
Vogelflug zum erſten Male unternahmen, ihre alten 
Stätten und warten dort auf den neuen Frühling in 
Deutſchland, der ſie wieder lockt und ruft und ihnen den 
weiten Weg mit den Gefahren leicht macht und ſie auf⸗ 
muntert, pünktlich, recht pünktlich wieder in ihrer liebſten 
Heimat zu ſein. Es iſt, als ob ſie wüßten, wie die Kinder 
und die Erwachſenen daheim nach ihnen ausſchauen. 
Wenn ſie endlich wieder ihre Neſter bauen, munter und 
vergnügt werden, zwitſchern und jubilieren, dann ſingen 
die Menſchen, die ſie lieben: 
; Alle Vögel find fon da, 
Alle Vögel, alle. .. 


Dolkswirtichaft 


Die diesjährige Zuckerernte Europas. 


Dr. Guſtav Mikuſch veröffentlicht in der Preſſe ſoeben 
ſeine erſte Schätzung der erwarteten te in Europa, 
wobei er betont, daß die Schätzung auf Grund des heutigen 
Standes der Rübe erfolgt iſt, aus welchem er Schlüſſe auf 
die Ergebniſſe der künftigen Kampagne zieht. Dr. Mikuſch 
bemerkt, daß in ganz Europa der Winter milde und trocken 
war, daß aber im Frühjahr der Boden durch Niederſchläge 
genügend befeuchtet war. Die Witterung war den Feldar⸗ 
beiten außerordentlich günſtig, ſo daß die Rübe normal auf⸗ 
ging. In der Hälfte Mai verſpätete fih die Rübenentwick⸗ 
lung durch die Kältewelle im Juni war es wiederum in 
Mittel⸗, Nord- und Oſteuropa übermäßig heiß und trocken. 


Schließlich kehrte aber wieder günſtige, für den Rübenbau 
jogar zum Teil ideale Witterung ein. Die Rübenanbaufläche 
ſtellt fih in der Auguſtſchätzung Dr. Mibuſchs im Vergleich 
mit dem vorjährigen Anbau wie folgt dar: 
Kampagne 
1930-31 1929-30 Differenz 
in tauſend Hefta 

England 141 93 pl. 48 
Belgien 56 57 — 1 
Bulgarien 22 Al. pl. 1 
Iſchechoſlowakei 236 227 pl. 9 
Dänemark 32 30 pl. 2: 
Finnland 1 1 — 
Frankreich 250 243 pl. 7 
Danzig 8 r 
Holland 57 55 pl. 2 
Italien 111 116 — 5 
Irland 5 5 Zu 
Zugojlawien 52 61 — 0 
Lettland 3 . ee f 
Ungarn 67 3 — 6 
Deutſchland 459 433 pl. 26 
Polen 198 242 — 46 
Deſterveich 33 30 pl. 3 
Rumänien 44 36 pl. 8 
Spanien 92 88 pl. 4 
Schweden 36 27 pl. 9 
Schweiz 1 1 — 
Türkei 5 9 pfl. 2 
Europa ohne Rußland 1907 1851 pl. 56 
Rußland 1044 784 pl. 260 
Europa insgeſamt 2951 2635 pl. 316 


Trotzdem die Vergrößerung der Anbaufläche zum Groß⸗ 
teit in den europäiſchen Ländern durchgeführt wurde, ift 
der Zuwachs in Europa im ganzen nicht größer als 56 000 
ha. das iſt um drei Prozent. Die bedeutendſte Vergrößerung 
iſt in Rußland zu verzeichnen, wo nach amtlichen Angaben 
das Rübenareal um 260 000 ka. vergrößert worden ift, d. h. 
um 33 Prozent gegenüber den vorhergehenden Jahren. In 
ganz Europa war die Rübenanbaufläche zuſammen 2 951 
Tauſend ha, um 12 Prozent größer als im Vorjahr. Im 
Jahre 1929-30 betrug der ganze Rübenanbau in Europa 
8 635 000 ha., fo daß der diesjährige Zuwachs 316 000 ha 

trägt. 

Dr. Mikuſch erwartet, daß bei normaler Herbſtwitte⸗ 
rung die diesjährige Rübenernte in Europa eine Produk⸗ 
tion in der Höhe von 9.784.000 Tonnen auf Rohzuckerbaſis 
erreicht wird. Da in der letzten Kampagne das europäiſche 
Geſamtergebnis 8.220.000 Tonnen betragen hat. wäre die 
künftige Produktion um 1.564.000 Tonnen d. i. um 19 Pro- 
zent größer als im Vorjahr. 

Detalliert ergeben ſich beim Vergleich der erwarteten 
Erträge von dieſem Jahre mit den Vorjahreserträgen fol⸗ 
gende Ziffern: 
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‚. Radio. 
Sonntag, 14. September. 

Kattowitz. Welle 408.7: 10.15 Gottesdienſt, 12.05 
Schallplatten, 15.00 Religiöſer Vortrag, 15:20 Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vortrag, 15.40 Populäres Konzert, 17.05 Halbe 
Stunde Schach, 17.25 Konzert, 18.45 Vortrag, 19.25 Halbe 
| Stunde gefunder Humor, 20.15 Konzert, 22.00 Feuilleton, 
23.00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 312.8: 10.15 Gottesdienſt, 12.10 Schall⸗ 
platten, 16.20 Muſik, 16.30 Landwirtſchaftliche Chronik, 
16.50 Muſik, 17.10 Feuilleton, 17.25 Konzert, 18.45 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.20 Schallplatten, 19.35 Vortrag, 20.15 Kam- 


Nach dieſer Schätzung hätte alſo Europa in dieſem Jah- 
re eine Rekordzuckerernte. In der Vorkriegszeit betrug die 
Produktionskapizität etwa 8.25 Millionen Tonnen, jo daß 
fie durch die d. J. Kapazität um 1.5 Millionen Tonnen über- 
troffen wäre. Die Auguſtſchätzung Dr. Mikuſch ijt allerdings 
noch nicht definitiv. Sie bedeuteet nur einen Verſuch, um ei⸗ 
ne Schätzung im gegebenen Moment, denn das endgültige 
Ergebnis wird von der Witterung in den nächſten Wochen 


RER, mermufit, 2.00 Feuilleton und Nachrichten, 22.30 Shall- 
1930-31 1929-30 Differenz platten, 23.00 Tanzmusik. 5 
in. 1090. Tonnen Breslau. Welle 325: 9.00 Morgenkonzert auf Shall- 
England 450 307 . 143 platten, 12.00 Orcheſterkonzert der Schleſiſchen Philharmo⸗ 
Belgien 275 252 + 23 nie. 1410 Was wünſchen Sie fih? 1420 Schachfunk, 16.45 
Bulgarien : 48 40 + 8 Das Buch des Tages, 17.00 Heitere Mufit, 19.00 Beladen, 
. Czechoslowakei 1080 1035 — 45 Alfred Stöckel, Tenor, 19.50 „Zweimal Zwiſchenfälle“. Eine 
Däuemark 160 134 + 26 Hörfolge in zwei Sketches v. Oſſip Dymow, 20.30 Orcheſter⸗ 
Finnland 3 ee konzert, 22.30 Bekanntgabe der Wahlergebniſſe, Tanz⸗ und 
Frankreich 950 29 T aa Unterhaltungsmuſik. 
en kek 265 25 10 Berlin. Welle 419: 7.00 Hafenkonzert, 8.50 Morgen ⸗ 
Raten 20 435 5 feier, 1130 Lach ganiate, 1200 Ordeiteronzer, 14.30 
10 ron 2 21 3 Sonett, 15.45 Grangista Korſchelt Mef eigene Skizzen, 
a läwi 110 132 2 16.00 Berühmte Virtuoſen als Komponiſten. Unterhaltungs⸗ 
Tugos avion F Pi p 23 mul, 1850 Kollſc Suartekt, 20.00 Ordeftertonzert. An- 
Ungari 2% 7: m ee Wahlers bwiſſe. Dazwiſchen 
i (p 3 n 0 Š 
| Deutschland 2150 1880 T 170 ud und terhin enn 
Polen 700 917 KA 217! Prag. Welle 486.2: 7.00 F rt aus Karlsbad, 
Sec 130 120 7 8.00 Liederkonzert, 9.00 Domkonzert, 10.00 Landwirtſchafts⸗ 
Rumänien 100 82 1 funk, 10.30 Schallplattenmufit, 11.00 Promenadenkonzert aus 
Spanien 280 248 + 32 Podebrad, 12.05 Konzert, 13.30 Rundfunk für Induſtrie, 
Schweden 150 121 + 29 Handel und Gewerbe, 13.40 Soziale Informationen, 16.15 
Schweiz 7 7 BA Von Preßburg: Konzert, 17.45 Arbeiterſendung, 18.15 Deut⸗ 
Türkei 10 5 | ſche Sendung Franz Bartl, Goſſengrün, Klavier. Wally 
E Une Russia 7584 7209 Er 205 Korner, Tetſchen, Geſang, 19.30 Wanderungen durch Alt⸗ 
uropa ohne Ru Prag, 19.50 „Das Veilchen von Montmarte“, Operette von 
Russland 2200 92¹ +1279 Emerich Kalman, 22.25 Von Preßburg: Tanzmuſik. 
Europa insgesamt 9784 8220 + 1564 Wien. Welle 516.4: 10.25 Orgelvortrag, 10.50 2 In⸗ 
tne 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. W. 
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ROMAN VON ERNEST BECHER 


55. Fortſetzung. 

„Aber bas ift ja Unſinn!“ rief Felix. „Ohrfeigen — und 
dann eine bloße Menfur! Dieſe Schwere der Beleidigung 
— ich war auf ein Piſtolenduell gefaßt.“ 

Der andere zuckte die Achſeln. 

Er als Beleidigter hat die Wahl der Waffen. Dir kanns 
vigens recht fein, Erlenbach, und er — — — na, Dat 

wirſt ihm ein paar Schmiſſe ins holde Antlitz zeichnen und 

ſpäter, wenn das Wehweh worüber ift, wird er mit den Nar⸗ 
n renommieren.“ 


„Aber ich ſchäme mich, unter ſolchen Bedingungen an⸗ 


zutreten!“ rief Felix. „Das ift doch bein ernſthafter Zwei⸗ 
a Ich habe ihn gröblic) beleidigt — verſteht ihr denn 


„Sei kein Narr, Erlenbach! Dich trifft doch kein Wer- 
ſchulden, aller Spott fällt auf ihn. Uebrigens, wenn er feine 
Sache verſteht, hann er dir immerhin eine ausgiebige Prim 

r den Schädel hauen, und jo etwas ift durchaus nicht 
ohne! Gib dich alfo zufrieden, Felix, aund ſtelle dich morgen 
pünktlich ein! Ich denke, wir treffen uns um halb acht Uhr, 
Und zwar gleich im Fechtſaal.“ 

Sie beſprachen alles ausführlich, dann ließen die beiden 
Setundanten Felix allein. i i 


| ternationales Semeringrennen, 11.10 Konzert, 

| „Meiſter, 13.10 Bericht vom Semmeringrennen: Beim Ziel, 

d Aluisiumtndufzie. _ e e e eee a 

n der nädften Zeit beginnt die Satſon für Mumi- Friedrich Guttow. Anschl.: Konzert ber e er 

niumgeräte auf dem polnischen Abſagmarkt. Wie die Wor- pators. 6 

| Tchauer Kaufleute, jo haben auch die Handelsfirmen der Pro- 

iding den Fabriken bereits ihre Aufträge übermittelt. Die | 

Aufnahmefähigkeit des polniſchen Marktes für Aluminium- 

geräte zeigt eine ſteigende Tendenz, wobei Geräte aus ande⸗ F 

rem Material in ſteigendem Maße durch Aluminjumgeräte 

verdrängt werden. Aus dieſem Grunde haben einige Fabri⸗ i i + \ — 

ken von emaillierten Geräten in der Zwiſchenzeit ihren Be⸗ | 

trieb auf Aluminiumproduttion umgeſtellt. In Polen be. Der beste Helfer im Haus- 

finden ſich fünf größere Aluminjumfabriken, und zwar Peli- N 

han, Swiatowid, Oltuſz, Lender und Wickelwerke. een alt tst die Elektrizität y 

eyiftieren eine beträchtliche Anzahl von kleineren Betrieben,. 5 are ; 

welche ſich gegenſeitig ſtarke Konkurrenz machen. Trotz des Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 

ſcharfen Wettbewerbs hört man bis jetzt nichts von Zuſam⸗ Apparate wie: 

menſchlußbeſtrebungen in der Aluminiuminduſtrie. Gegen⸗ 

wärtig bemühen ſich einige Fabriken um größere Aufträge 

von ſeiten der polniſchen Heeresverwaltung, welche bis jetzt ; 

ausſchließlich emaillierte Geräte angekauft hat. In letzter Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 

ie sie en y pi AAA oi gi 2 

beſſern, wobei man ſich auf die im Ausland gemachten Er⸗ 

ſaheungen ſtügt. Die Preiſe von Aluminfumgerät konnten lcktrownla Bielsko-Biala, Spółka Akc. 

trotz des ſcharfen Konkurrenzkampfes feit Monaten auf dem Biels ko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 

gleichen Niveau gehalten werden. Großhändler erhalten die Geöffnet 8—12 und 2—6. 

Ware gegen Wechſel mit einer Laufzeit von 5—6 Mona- ER 75 

a E 

| Andern Tages pünktlich acht Uhr traten die Gegner zum Felix lag in unruhigem Fieberſchlummer, als ſich am 

ſühnenden Waffengange an. Hebenſtreit war blaß bis in die Nachmittage desſelben Tages die Tür feines Zimmers off ⸗ 

Eppen, Felix prüfte ruhig die Schwere ſeines Säbels, bis f nete und ein Herr und eine junge Dame eintraten. Es waren 

der Unparteiiſche, die Uhr in der Hand, vief: Marhold und Lotte; verwundert ſah die Kvankenpflegerin 
„Achtung! — Bindet die Klingen!“ auf den Beſuch. bi A ; 

N Die Duellanten gingen in die Auslage. Als Lotte den Geliebten erblickte, ſank ſie aufſchluchzend 

| „Los!“ — an feinem Bette nieder. Dadurch erwachte der Verwundete, 

l = art es jo 5 ae zu Gol, RR es Selir 2 1 daher Augen ſtarrte er verwirrt auf die 

reund geſtern prophezeit hatte. Zwei Gänge waren e sà b . 

oe der junge dry har wu" u ſchluchzte das Mädchen auf. „Felix! Lieber 

einem Gegner „einen m das ho mil „ 1 ne 1 

TTC 

oller Bangs war Penieli Cab rung Bereits ene fan dan ging fes ig | 

dri war rung i RE : $ 2 

1 nide ; f te meh f „| „Komm zu uns, Felix! Haß dich bei uns pflegen, ich 

ent geb, « eine gien tamail, bod Ton 5 125 e Tale das Haupt. Mit Anſtrengun 

55 5 Nette e pi a sid . Da 8 ie 5 3 ſchü das Haupt. ſtrengung 

plötzlich Felix L inbe, das r bau einen en⸗ ae i CAEG 

TARE :. Rerioblen, A e = — Tf 
„Halt!“ rief der Unparteiiſche, und ſchon fuhr auch der verw — — —“ a $ 

Säbel des Sebundanten zum Schutze won Felix im die Höhe Ein ſchmerzvolles Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt und 

|— — es war dennoch zu ſpät. Felix taumelte, ein ſchwerer er fiel in Ohnmacht. à 4 

Säbelhieb füber die vechte Bauchſeite hatte ihn getroffen. Der „Ich muß bitten, den Leidenden nicht aufzuregen! 

1 8 Ich muß 

zweite Setundant fing den Verletzten auf, der Arzt ſprang ſagte die Krankenpflegerin ernſt. „Er ift ſchwer verlegt und 

hinzu und waltete feines Amtes. Als er fiH endlich aufrich. braucht drin, t „Ich bitte, in Zukunft draußen nad- 

; i cht dringendſt Ruhe. Ich 

| tete, ſtreifte ſein Blick Hebenſtreit zornig und er ſagte laut: fragen zu wollen — vorderhand darf Herr Erlenbach keine 
„Pfui Teufel! Ein Sauhiebl Beſuche em je N 

| Œs war unmöglich, den Verwundeten in einer Oroſchte] Weinend werließ Lotte das Zimmer, gefolgt von ihrem 

wegzuflüühren, ein Sanitätswagen brachte ihn in feine Woh⸗ bebümmerten Vater. i 

nung. Die Ueberführung in ein Spital hatte Feli abgelehnt. Fortſetzung folgt. 

Seine Sekundanden ſorgten für eine Krankenpflegerin und 

begaben fih dann mach Haufe. f 


N hi 
BER E r ae HRS 


schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentliche Reini- 
gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 
Handbearbeitung überflüssig. 


| Persil Persil 


— — 


: Kalwarja, 


| Umsonst 


erteile ich jeder Dame 


| einen guten Rat bei 


| 
| Weissiluss | 
i 


| Jede Dame wird er- 
| staunt und mir dank- | 
bar Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 
+ Friedrich - Ebertstrasse 
| 105, Deutschl. (Porto 
beifügen) 775 | 


sein. 


— —— —— — 


Sämtliche 


‚aison-Neuheiten 


| 
| 
' 
| 
n Damenmänfein | 
Damenkleidern | 
| 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


ADOLF DANZIGER 
TRIERER 
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Sämtliche Waren werden zu heden- 
tend- reduzierten Preisen verkauft. 


Bielsko, pl. Chrobrego 


—— —ͤ̃ ͤÜt.w.kĩ ̃—u1:.ꝛꝛĩ ĩ•—N2. ·•— 


verbleibt in Bielsko gegenüber dm Bahnhof die grösste 


Wander-Menageric 


Polens, bestehend aus 300 seltenen Exemplaren wilder exoti- 
scher Tiere wie: Indischer Elefant, Nubische Löwen, Bären, 
Jaguare, Hyänen, Schakale, Kamele, Zebras, Leoparde, 
Wölfe, alle Arten Schlangen, Krokodile, Affen u. v. a. 


ŚLASKI URZAD WOJEWÓDZKI 


oglasza ofertowy pisemny 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Eine der grössten Bierbrauereien eien 
hat für folgende Bezirke 


Bierdepots 


! 
| zuvergeben: | 
| 


Bielsko, Biała, Cieszyn, Żywiec, : 
Wadowice, Sucha, Dziedzice und 
Als Reflektanten kommen 
nur solche in Betracht, die das Lager 
hypothekarisch sicherstellen können und 
der Branche vollkommen kundig sind. 
| Eilofferte unter „WK. 588“ an Tow. 
Rekl. Miedzyn. Sp. z o. o. Jen. Repr, 
Rudolf Mosse, Katowice, ul. 3-go Maja 10. 


PREISAUFGABE! 
S TERRAIN 


TEO — MAX — ZACHARIAS — ERICH 


Nr. 247. 


Englische Nahmbonbons. | 


LUTO 
2 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bielsko, ul. 3 Maja 5. 


Die hier angegebenen Wörter sollen so unter- 
einander gesetzt werden, dass die Anfangs- 

buchstaben von oben nach unten gelesen, das 

Wort ME T Z ergeben. Für die richtige 

Lösung haben wir folgende Preise ausgesetzt: 

Rmk. 2.000. — in bar, 

Rmk. 1.200°— in bar, 

1 Speisezimmer-Einrichtung, 

1 Schlafzimmer-Einrichtung, 

1 Küchen-Einrichtung, . 715 


1. Preis 
2. Preis 
3. Preis 
4. Preis 
5. Preis 


6.— 8. Preis 3 Photo-Apparate. 

9.—12. Preis 4 Fahrräder für Herren u. Damen, 

13.—22. Preis 10. Radio-Apparate (3 Röhren), 

23.—32. Preis 10 Füllfederhalter mit Goldfedern, 

33.—5o. Preis 18 Taschenuhren für Herren u. Damen, 
51.—80. Preis 30 Photo-Apparate und eine grosse Anzahl Trost- 


preise in Ia. Ausführung. 
Jeder, der uns die richtige Lösung einsendet, 
erhält einen der obengenannten Preise. Sämt- 
liche zur Verteilung kommenden Gegenstände 
sind fabrikneu. 
Die Verteilung der Trostpreise nehmen wir selbständig vor, die Hauptpreise 
werden unter Aufsicht eines hiesigen Notars verteilt, Die geringen Versand- 
kosten für Zusendung der Preise sind vom Einsender zu tragen. Die Lösung 
muss sofort in genügend frankiertem Brief eingesandt werden und ver- 
pflichtet Sie zu nichts. 
Schreiben Sie noch heute an: 
Westdeutsches Exporthaus, Eisemroth, 
Deutschland. 


Die Preise 3—5 und 9—12 werden zuf Wunsch in bar ausbezahlt. 


(Dillkreis) 


! e 


Zur gefi. Beachtung! 


SQ Täglich um 8 Uhr abends 


Dressuren mit Löwen, Wölfen u. a. Raubtieren. 
Die Menagerie ist geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr abends. 
Tierfütterung täglich um 12 Uhr mittags. 


Eintritt 1 Złoty. Für Militärpersonen vom Sergeanten abwärts, 
für Kinder und Schüler 50 gr. 


863 Die Direktion: M. Hergott. 


PRZETARG PUBLICZNY 


na wykonanie robot szklarskich przy budowie sıköl techn., zawod. w Katowicach z terminem wahie- 
sienia ofert do dnia 19. września b. r. godz. 11-ta. a 
Biiższe szezeuölv przetargu sa podane w „Gazecie Urzedowei Wojew. $i.”, na tablicy Wydzialu Robót 
Publicznych oraz w Kierownictwie budowy, ul. Krasińskiego. 
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